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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
Petersburg, 3. Dez. Nach einem officiellen 
Telegramm aus Bogot verließen die Türken ohne 
Kampf die Befeſtigungen bei Wratſcheſch und Lutä⸗ 
kowo, zogen ſich auf die nach Orkhanie führende und 
auf die Straße von Lutikowo nach Soſia zurück. 
Die Eolonne des Generals Ellis beſetzte die ge- 
räumten Poſitionen und verfolgte die Türken bis 
Aral Konak. Am 30. Nov. beſetzte ein Detache⸗ 
ment des General Arnoldis Kriwina am Zilbra⸗ 
fluß, Kutilowiza auf Straße Lom⸗Palanka und 
Berkowatz. 


RER ß1ßͤĩüĩũç„ké nn 
St. O. Der Vertrieb und Ausſchank geiſtiger 
Getränke in Preußen. 

Die deutſche Gewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 hat in weitgehendem Maaße die Beſchrän⸗ 
kungen gemildert, welche die frühere Geſetzgebung 
in Preußen, wie in anderen Staaten für den Klein⸗ 

handel mit geiſtigen Getränken, ſowie den 
Betrieb der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft feſt⸗ 
geſtellt hatte. In Rückſicht auf die Sitten⸗ und 
Sicherheitspolizei wurde bitzher für die Eröffnung 
eines Kleinhandels mit geiſtigen Getränken jeglicher 
Art und für den Betrieb einer Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
wirthſchaft eine Conceſſion erfordert; bei deren 
Ertheilung aber beſaßen die zuſtändigen Verwal⸗ 
tungsbehörden Macht genug, um die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe neben den perſönlichen Eigenſchaften 
Deſſen, der die Erlaubniß erbat, gebührend zu be⸗ 
rückſichtigen. So konnte einer Vermehrung von 
welche den Bedarf überſchritt, wirk⸗ 


geiſtigen } eben: 
nur der Kleinvertrieb von Branntwein und Spiritus 


der F a 
ein gefährlicher 0 zu 
fürchten ſteht oder der Betrieb deſſelben in einem 
ungeeigneten Locale beabſichtigt wird. 
Zahl der Schankſtätten dem vorhandenen Be⸗ 
dürfniß bereits genügt oder auch daſſelbe ſchon 
überſchreitet, darf dabei nur dann in Erwägung 
gezogen werden, wenn das Geſuch auf Zulaſſung 
zum Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus 
oder zum Ausſchank von Branntwein geſtellt war. 
Es fand ſich aber, wie wiederholt anerkannt wurde, 
bald der Weg auch hier die Erörterung der Bedürfniß⸗ 
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Petitzeile oder deren Raum 20 Z. 
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Die „Danziger Zeitung“ eriheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition 
und bei allen Kaiſerlichen Poftanftalten des In⸗ und Auslandes angenommen. a J 
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J. — Die „Danziger Zeitung“ vermittel 


auf eine Fläche von 10 000 ha über 10 Gaſt⸗, 
Speiſe⸗ oder Schankwirthſchaften mehr vorhanden 


frage zu umgehen und die Abſicht des Geſetzgebers 


in der Run: 
zu vereiteln, der einer bedenklichen Ausdehnung 


Kleinbandel mit aſt⸗, Speiſe und 


€ in⸗Schä ] te. 0 geiſtigen Getränken Schank⸗ waren als im Jahre 1868. Dieſe Entwickelung 
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Eröffnung des Reichstages beſchäftigt; denn 
die Mitglieder deſſelben und namentlich ſolche, die 
auch dem Landtage angehören, haben ein begreif⸗ 
liches Intereſſe daran, frühzeitig zu erfahren, wie 
ſie ihre Zeiteintheilung treffen ſollen. Die Berech⸗ 
nungen, welche man auf den Stand der parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten ſtützt, ſprechen allerdings 
dafür, daß bis zum Zuſammentritt des Reichstages 
der 1. Februar herankommen dürfte; dagegen ſind 
die officiöſen Angaben, welche davon nichts wiſſen 
wollen, keineswegs unberechtigt, denn wir erfahren 
mit Beſtimmtheit, daß die Reichsregierung vor⸗ 
läufig den 15. Januar in's Auge gefaßt habe. 
Indeſſen ſcheint man in Regierungskreiſen ſelbſt 
nicht an die Möglichkeit zu glauben, daß man 


dehnung des Schankweſens nicht in einer Steigerung 
des Bedarfs, wie ſie durch die Zunahme der Be⸗ 
völkerung verurſacht wurde, ihre Rechtfertigung 
findet, iſt klar; in welchem Maaße aber die Ber: 
mehrung der Schankſtätten die der Bevölkerung 
überholte, kann die folgende Ueberſicht lehren, 
welche die Vertheilung der genannten Betriebe auf 
die Fläche und die Bewohner ſchildert und beide 
Verhältniſſe in einen gemeinſamen, auch für 
weitere internationale Vergleichungen paſſenden 
Ausdruck, das geometriſche Mittel, zuſammenfaßt. 
Nach den oben mitgetheilten Zahlen waren nämlich 
in Preußen vorhanden bei der Veranlagung der 
Gewerbeſteuer: 


denkliche Vermehrung der Schankſtätten, namentlich 
ver Branntwein⸗Schänken, und über die verderb⸗ 
liche Einwirkung, welche dieſe auf das Volksleben 
äußerten. Erſt kürzlich wurde ſolchen Bedenken 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Ausdruck ver⸗ 
liehen, und von maßgebender Stelle wie von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten des Hauſes wurde anerkannt, 
was die preußiſche Regierung bereits früher wie⸗ 
derholt ausgeſprochen hatte, daß die Entwickelung 
des Schankweſens, wie fie ſeit Erlaß der deutſchen 
Gewerbeordnung in Preußen ſich vollzogen hat, 
geradezu eine „Landescalamität“ ſei. 

Den Umfang derſelben zu ermeſſen und die 
Einwirkung der neuen Geſetzgebung, damit aber 


auch die Nothwendigkeit einer baldigen Abhilfe Sr 255 dieſen Termin werde innehalten können, weil es 
richtig zu erkennen, ſoll auch die nachfolgende Mit⸗ IS Ar S SSS #8 ſchwer halten wird, bis dahin im preußiſchen Land⸗ 
theilung ermöglichen. Derſelben liegen die Ge⸗ 05 80 tage auch nur das zu erledigen, was unwiderruflich 
werbeſteuer⸗Rollen zu Grunde, welche für eine 1 8 erledigt werden muß. Und hierbei hängt Alles, 
ſolche Darſtellung die einzige allgemein zugäng⸗ S SBEZ wie wir verbürgt melden können, einzig und allein 
15579 eh Fach 5 b nichtig Anh üngfie Ge⸗ 8 e S8 von dem Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze ab; 
werbezählung auch hier wichtige Anhaltepunkte zur 3° der Etat würde bis zu jenem Termin in beiden 
Löſung der ſchwebenden Fragen gewährt, ſo ſind S S äufern fertig zu ſtellen ſein. i 

doch die jährlichen Veränderungen — und gerade 98.9 9. g. 9. gg. S S 8 el ales a allenfals n line 
dieſe zu an N: hie: 5 ah e a nur 888 2 8 885 SS obgleich man nicht geringen Werth 5 1 
aus den Ergebniſſen der Gewerbeſteuer⸗Veran⸗ 5 8 2. Zuſtandekommen der Wegeordnung legt Mittler⸗ 
lagung zu erkennen. Von den Klaſſen, die bei der⸗ ME B@ . weile ift auch trotz aller oſſieidſen Gegenreden die 
e , I am niaann ned ML 

g 8 0 “, =: 1 is zum 15. Januar erhebliches 

und die „Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthſchaſten“ Material für den Reichstag liefern 5 

ne 1 255 : zu können, zu⸗ 
für die gegenwärtige Unterſuchung in Betracht. @ mal da ja in der Regel 5 ; 8761 
Das Material, welches die genannte Duelle für S „Se 5 dh fie de, Susde el And” dannen be 
fue bietet, f ee eden Aha SSS Ss SS 00 wöchentliche Pauſe einzutreten pflegt. — Die zu 
orderungen; ſi ildert einmal den Kleinhan⸗ 8% Ende der Woche beginnende Seſſion des Landes 
del mit geiſtigen Getränken nur ſoweit, als er ein e S ausſchuſſes von Elſaß⸗Lothringen wird ders 
Nebengewerbe bildet, und faßt in der andern Klaſſe S s 8 5 ; gat . 

9 0 bt. 17055 N 88 185 22 SS Vernehmen nach nur eine 14tägige Dauer hab 
mit den Gaſt⸗ und Schank⸗ die Speiſewirthſchaften 888 S2 888 8 28 und hauptſächlich einigen finanziellen Fragen em 
Beute u tee de vieſer 1 = En der Ausführung der Reichsjuſtizgeſetze ia Bezug 

Beurtheilung unterliegen. Aber krotz dieſer Hänge SSS 8888 88 auf Landes⸗ und Oberlandesgerichte gewidmet ſein 
k d chſtehenden Angaben, mit Demje SSS SE & ündi 5 5 ſein. 
önnen 90 cas be 8 entwickelt 15 88288888 F 3 — Der angekündigte Centrums⸗Antrag in Sachen 
zuſammeng ‚ n wurde, z © = des Marpinger Wunderſchwindels läßt auf 


Gewiß bezeichnet es eine ſehr beträchtliche 
Ausdehnung des Schankweſens, wenn bei der 
Gewerbeſteuer⸗Veranlagung für das Jahr 1877/78 
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einer richtigen Erkenntniß der berührten Uebel⸗ 
ſtände wohl beitragen. 
Zur Gewerbeſteuer wurden veranlagt 


ſich warten; es heißt, man gehe noch mit der Abſicht 
um, die Angelegenheit erſt anläßlich einer bereits 
vorliegenden Petition zur Debatte zu bringen. — 


Stadt⸗Theater. 

Am Sonnabend wurde „Don Carlos“ 
geſpielt, wie gewöhnlich und wie auch wohl auf 
den meiſten Bühnen, in ſehr ſtarker Verkürzung. 
Da die Vorſtellung trotzdem ſchon 3% Stunden 
in Anſpruch nahm, wird ſich vom Standpunkt der 
Praxis wenig gegen die Kürzungen ſagen laſſen. 
Will man das Stück überhaupt den Anſprüchen 
der heutigen Bühne anpaſſen, wird man es dem 
Rothſtift unterwerfen müſſen. Freilich bedroht 
die Streichung das Verſtändniß des Dramas, und 
vielleicht muß bei keinem Stück mehr als bei 
„Don Carlos“ die vorausgegangene Kenntniß des 
Buches als nothwendige Vorausſetzung des Ver⸗ 
ſtändniſſes der Darſtellung gedacht werden. Läßt 
man die Scene zwiſchen dem König und dem 
Großinquiſttor weg, jo kommt hier die dramatiſche 
Gerechtigkeit ebenſo ſehr zu kurz, wie wenn man 
„Maria Stuart“ mit dem Tode der Königin 
ſchließen läßt und die folgenden Scenen der 
Eliſabeth wegfallen läßt. Ungern wird man 
auch das ſchöne geiſtige Teſtament Poſa's 
an Don Carlos vermiſſen, welches der Marquis bei 
dem Abſchied von der Königin dieſer aufträgt — 
Ein Theil der Rollen befand ſich in denſelben 
Händen wie im vorigen Jahr und einige davon, 
wie den Philipp des Hrn. A. Ellmenreich und 
den Poſa des Hrn. L. Ellmenreich haben wir 
ſchon wiederholt beſprochen, ſo daß kaum etwas 
Neues hinzuzuſetzen wäre. Hr. L Ellmenreich 
repräſentirt den Poſa gut und ſtattet ihn mit 
15 und Innigkeit gewinnend aus. Auch Frl. 

ottſchald haben wir bereits als Eliſabeth ge⸗ 
ſehen. Sie giebt die mißhandelte Königin in 
rührender jugendlicher Anmuth und weiß auch die 
Würde ihrer Stellung gut zu markiren. Die 
Titelrolle ſpielte Hr. Norbert mit jugendlich 
lebhaftem Temperament und hatte ſehr bemerkens⸗ 
werthe Erfolge. Als beſonders gelungen möchten 
wir die Scene mit Alba im 2. Act und die Scene im 
Kerker im 5. Act hervorheben. Frl. Hausmann 
(Eboli) bewährte wieder ihr Talent in verſtändniß⸗ 
voller Dispoſition der Rolle. Sie wußte in der Scene 
mit dem Prinzen durch Vermeiden aller eigentlichen 
Koketterie den Charakter der Prinzeſſin unſerer 
Theilnahme näherzurücken. Sehr hübſch und 
wirkungsvoll gab ſie das reuevolle Geſtändniß im 
4. Act. Von den übrigen kleineren oder doch ver⸗ 
kleinerten Rollen nennen wir den Herzog Alba, 
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zurückgekehrt. Herr Stevens ſaß noch am Frü tücks⸗ 
tiſch, die Zeitung lag neben ihm, % 15 date 
auf. Fritz war in ſeinem Lehnſtuhl mit den „Era 
innerungen von Madame Manſom“ in der Hand 
eingeſchlafen. Leocadie ſaß vor dem Kamin und 
ſchien aufmerkſam die Blumen des Schemels zu 
zählen, auf dem ihre Füße ruhten. Sie war roth 
und erhitzt; ihr Vater und ſie ſelbſt hatten ſeit 
lange kein Wort gewechſelt. Man hörte das 
Kniſtern der Flammen im Kamin, und Leocadie 


Die fungen Damen Müller verſprachen Leocadie 
zu ſchreiben und ihre Photographien zu ſenden. 
Sie hatte zumal mit der älteren, Chriſtine, innige 
Freundſchaft geſchloſſen, denn die Andere war bei⸗ 
nahe noch ein Kind. 

Alle verwunderten ſich über die eilige Abreiſe. 
Fräulein Schönhauſen entſchuldigte ſich mit der 
Menge von Arbeit, die ihrer harre, ehe ſie Belgien 
verlaſſe. f 
Am Tage der Abreife kam David Hartmann, 
Was hätte 


den Hr. Kramer würdig repräſentirte. — Die 
geſammte Darſtellung ließ nicht den gewiſſenhaſten 
Ernſt der Darſteller verkennen und das Publikum 
nahm ſie daher, wie insbeſondere die Leiſtungen 
in den Hauptpartien, ſehr beifällig auf. 


** Salingre's „Reiſe durch Berlin in 
80 Stunden“, eine Parodie auf Jules Vernes 
bekannte „Reiſe um die Erde in 80 Tagen“ iſt 
eigentlich nur eine Reihe von Scenen, die in will⸗ 
kürlicher Folge aneinandergefügt ſind und äußerſt 
locker durch ein Minimum von Handlung verbunden 
werden. Dieſe Scenen enthalten aber im Ein⸗ 
zelnen ſo viel des Komiſchen und, geben den Dar: 
ſtellern ſo reichliche Gelegenheit, ihren Humor zu 
entfalten, daß man jedes Nachdenken über den 
Werth oder Unwerth des Stückes bei Seite läßt 
und ſich widerſtandslos den Wirkungen der Kalauer 
und tollen Schnurren überläßt, an denen dieſe 
Poſſe reich iſt. Die geſtrige Darſtellung war 
wieder eine fo launige und lustige, daß der wohl⸗ 
verdiente Beifall nicht ausbleiben konnte. Neben 
Frau Director Lang⸗Ratthey und Herrn 
Müller, die beide in prächtigſter Laune ihre Rollen 
durchführten und durch ihr treffliches Zuſammen⸗ 
ſpiel eine wahrhaft zündende Wirkung hervorriefen, 
machte ſich namentlich noch das luſtige und ſtimm⸗ 
begabte Trifolium der Herren Kaps, Glomme 
und Bachmann um die Erheiterung des Publikums 
verdient. Auch Herr Kramer ſpielte den von den 
Vorträgen in Theatre americain entzückten Berliner 
Philiſter höchſt ergötzlich. Großen Beifall fanden 
endlich noch die zeitgemäßen Danziger Localcouplets. 


Mi und abermals nein“, ſagte He 
Stevens endlich, wie Jemand, der us 1 
brochenes Geſpräch wieder aufnimmt, „niemals foll 
man ſagen können, daß die Tochter des Notar 
Stevens einen Juden geheirgthet habe.“ 
„Das iſt ein Vorurtheil, Vater“, ſagte das 
junge Mädchen ſehr ruhig. „Was kann er für 
ſeine Abſtammung?“ 

„Aber weißt Du nicht, Leocadie“, fuhr er in 
ungeduldigem Tone fort, „wie die Juden früher 
verachtet, verſtoßen, und verfolgt wurden? Wie ſie 
in einem abgeſonderten Stadtviertel wohnen 
mußten, und bei allen großen Feſten Abends darin 
feſtgehalten wurden? Wie ſie ferner aus allen 
Geſellſchaften verbannt und aus allen Aemtern 
ausgeſchloſſen wurden? Sieh ſie doch heute noch 
an, giebt es etwas häßlicheres in der Welt als ihre 
Habichtsnaſe und ihre heiſere Stimme? Und ſolch 
einen Mann ſoll ich Schwiegerſohn nennen? Nein, 
niemals“, betheuerte er, „eben ſo gut möchte ich 
einen Neger zum Schwiegerſohn haben, die können 
auch nichts für ihre Abſtammung. — Leocadie“, 
fuhr er etwas milder fort, „es thut mir leid, daß 
Du nicht begreifſt, wie meine Weigerung nur zu 
Deinem Beſten iſt, und daß ich Alles, was ich bis 
jetzt gethan, nur aus Liebe für Dich gethan habe. 
Wie oft hat eine Auction bis tief in die Nacht 
hinein gedauert; wie oft habe ich durch Sturm und 
Regen nach Haufe fahren müſſen! Ich habe mein 
Vermögen mit Sorge und Arbeit gewonnen und 
das Alles nur aus Liebe zu Dir, mein Kind! 
Siehſt Du, lieber noch würde ich Dich mit dieſem 
einfältigen Iſivor Vermandel verheirathet ſehen.“ 
Fritz hatte dieſe letzten Worte gehört und rief 
jetzt voll Entzücken aus: „Ach ja, Leocadie, 
heirathe Iſidor!“ 

„Vater“, ſagte das junge Mädchen, „ich kenne 


Nach Haufe zurückgekehrt, fand Leocadie ihre 
gewohnten Beſchäſtigungen und ihre Unterhaltung 
mit dem Vater und mit Fritz. Sie waren Beide 
fo glücklich, daß Leveadie früher als ſie erwartet, 
nach Hauſe gekommen war; Iſidor Vermandel war 
der Glücklichſte von Allen; er bildete ſich ein, 
ſeinetwegen ſei ſie zurückgekehrt, und wieder, wie 
früher, mußte ſie ſeine Beſuche dulden. 

Fräulein Schönhauſen und Leocadie waren 
ſeit ihrem Aufenthalt in Oſtende einigermaßen kühl 
gegen einander geworden. Vielleicht war dies die 
Urſache, daß der Abſchied, den die Gouvernante 
von ihrem Zögling beim Verlaſſen des Hauſes 
nahm, kein beſonders herzlicher war. 


— — 


Fräulein Lenendie Stevens“). 


Aus dem Vlämiſchen von Roſalie Lovel ing. 
Von Lina Schneider. 


IX. g 

Fräulein Schönhauſen fand es rathſam, Oſtende 
zu verlaſſen. Sie theilte Leocadie ihren Entſchluß 
mit, ſprach von Pflichtgefühl und Verantwortlichkeit 
und wollte durchaus nicht den Schein auf ſich 
laden, als hätte ſie zu dem Verhältniß zwiſchen 
David und Leocadie die Hand gereicht. Die Ab⸗ 
reiſe der beiden Damen wurde ſehr beſchleunigt; 
ſie nahmen Abſchied von den Bekannten. 

„Es gleicht einer Flucht!“ ſagte Mr. Parker. 


RE X. 
*) Nachdruck unterſagt. Seit einigen Tagen waren ſie in die Stadt 
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Es war vor Kurzem die Nachricht aufgetaucht, daß 
das vielerwähnte Kirchhofsgeſetz doch noch in 
dieſer Landtagsſeſſion vorgelegt werden ſollte. 
Dieſe Angabe iſt durchaus unrichtig. 
ſtändig ausgearbeitete Entwurf war bereits Anfangs 
October aus dem Cultusminiſterium an das 
Miniſterium des Innern gelangt, in letzterem aber 
auf erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen, welche bis 
zum Augenblick noch nicht gehoben find. Schwerlich 
würde man, ſelbſt wenn die Beſeil gung der 
Hinderniſſe gelänge, ſich dazu entſch ließen, das 
Material für den Landtag jetzt noch zu ver⸗ 
werthen. 

N Berlin, 2. Dez. Die dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorliegende Novelle zur Städtsordnung 
bezw. zum Competenzgeſetz, je nachdem man ſie 
bezeichnen will, hat zunächſt unter dem unlösbaren 
Widerſpruche zu leiden, der zwiſchen ihr und den 
Motiven zu dem entſprechenden Regierungsentwurfe 
des vorigen Jahres beſteht. Unter ſämmtlichen 
Parteien herrſcht nur eine Meinung darüber, 
daß an der jetzigen Vorlage die einſchneidendſte 
Kritik von der Regierung ſelbſt, und zwar ſchon 
im voraus, geübt worden iſt, wenn ſie noch vor 
1% Jahren die Ueberzeugung ausſprach, „daß es 
ſich als nahebei unausführbar herausſtellen müßte, 
die unerläßliche, weitgreifende Umgeſtaltung in 
anderer Form als mittelſt eines völlig neuen, die 
geſammte ſtädtiſche Verfaſſung einheitlich und über⸗ 
ſichtlich regelnden Geſetzes herbeizuführen.“ Daß 
in den diesmaligen Motiven auch nicht der leiſeſte 
Verſuch gemacht wird, die prinzipielle Aenderung 
in der Anſchauung der Regierung zu erklären, 
geſchweige denn zu rechtfertigen, dient auch nicht 
gerade zur Milderung der Schärfe des Widerſpruchs. 
Die Regierung fügt aber in den diesmaligen Mo⸗ 
tiven noch ein anderes Moment hinzu, mit welchem 
ſie die eigene Poſition erſchüttert. Der merkwürdige 
Satz, in welchem ſie ſich gegenüber den vielfach 
geäußerten Beſchwerden über die durch die 
Organiſationsgeſetze der Jahre 1875 und 1876 
geſchaffene Vielgeſtaltigkeit der Behörden und die 
Complication des Geſchäftsganges dagegen ver⸗ 

wahrt, als ob ſie durch den vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf bereits alle Einzelheiten der neugeſchaffenen 
Verwaltungsorganiſation als vollkommen bewährt 
habe anerkennen wollen, fordert doch zu einer 
naheliegenden Folgerung heraus, zu der Folgerung 
nämlich, daß die Regierung die Möglichkeit einer 
demnächſt nothwendig werdenden Remedur gegen 
dieſe Vielgeſtaltigkeit und Complicationen keines⸗ 
wegs als ausgeſchloſſen betrachtet. Aehnliche An⸗ 
deutungen hat übrigens der ſtellvertretende Miniſter 
des Innern auch bereits in ſeinen Reden gemacht. 
Kann unter ſolchen Umſtänden aber der gegen⸗ 
wärtige Zeitpunkt für einen legislatoriſchen Act 
nach Art der Vorlage als geeignet betrachtet werden? 
Die Klagen über die Vielgeſtaltigkeit der Behörden 
werden allerdings einer gründlichen Prüfung be⸗ 
dürfen — unter dieſem Geſichtspunkte gilt die 
neue Verwaltungsorganiſation auch denjenigen, 
welche alle Kräfte angeſtrengt haben, um ſie zu 
Stande zu bringen, nicht für unanfechtbar. Auf 
conſervativer Seite iſt man ſtets bei der 
Hand, alles Ungemach, das ſich infolge der 
neuen Organiſation fühlbar macht, den Liberalen 
zur Laſt zu legen, während doch grade an dem 
Durcheinander der Behörden und infolgedeſſen 
auch an der Verwickelung des Geſchäftsganges in 
erſter Linie das conſervative Herrenhaus die 
Schuld trägt, indem es das Inſtitut der Pro⸗ 
vinzial⸗ und Bezirksräthe dem Organismus ein⸗ 
fügte. Bei der Berathung des im Miniſterium 
des Innern, wie es heißt, in Ausarbeitung be⸗ 
griffenen Geſetzes über die Behördenorganiſation 
wird allerdings zu erwägen ſein, ob der neue Be⸗ 
hördenapparak ſich in wünſchenswerther Weiſe be⸗ 
währt, oder ob eine Vereinfachung deſſelben, und 
welche, geboten iſt. Bei ſolcher Lage der Dinge 
würde dem Behördenorganiſationsgeſetze durch die 
Novelle zur Städteordnung in bedenklicher Weiſe 
präjudicirt werden. Es wird ſich z. B., ſoll ein⸗ 
mal die Frage der Vereinfachung der Behörden 
zur Entſcheidung gebracht werden, eine ſtarke 


Der voll⸗ raths ſehr weſentlich erweitert. 


Strömung für die Befeitigung des Bezirksraths 
geltend machen. In dem vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurfe aber wird grade die Competenz des Bezirks⸗ 
Man erkennt 
leicht die Gründe, aus denen ſich eine Verſchiebung 
der Novelle bis nach dem Behördenorganiſations⸗ 
geſetz von ſelbſt empfehlen würde, vorausgeſetzt, 
daß ſie nicht ein ſchlechterdings dringendes Be⸗ 
dürfniß iſt. Ein ſolches Bedürfniß wird aber 
wohl von keiner Seite behauptet. Es kommt hin⸗ 
zu, daß die Regierung ſelbſt das Ungenügende 
ihrer gegenwärtigen Vorlage indirect zugiebt, in⸗ 
dem ſie wenigſtens die Nothwendigkeit der Reor⸗ 
ganiſation der örtlichen Polizeiverwaltung und 
deren Verhältniß zu den vorgeſetzten Staatsbe⸗ 
hörden nach den berechtigten Anforderungen der 
communalen Selbſtverwaltung anerkennt, dieſelbe 
aber einem ſpäteren Acte der Geſetzgebung vor⸗ 
behalten will. Ein zwingender Grund, dieſen Act 
von der Einfügung der Städte in das neue 
Selbſtverwaltungsſyſtem überhaupt zu trennen, 
wird nicht angegeben, iſt auch nicht erfindlich. 
Warum alſo nicht beide Aufgaben im Zuſammen⸗ 
hange löſen? Vielleicht kommt bei einem der⸗ 
artigen Verſuche die Regierung auch auf ihre 
frühere Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
eines „völlig neuen, die geſammte ſtädtiſche Ver⸗ 
faſſung einheitlich und überſichtlich regelnden Ge⸗ 
ſetzes“ zurück. — Nach alledem iſt begreiflich, daß 
man ſich im Abgeordnetenhauſe auf keiner Seite 
für die Städteordnungsnovelle zu erwärmen ver⸗ 
mag. Und allem Anſcheine nach würde auch die 
Regierung ſie ohne großen Kummer zu Grabe 
tragen ſehen. 

* Zur Beleuchtung der von unſern Schutz⸗ 
zöllnern ſo ſehr geprieſenen Zollpolitik der 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika kann 
die Betrachtung des amerikaniſchen National⸗Oeko⸗ 
nomen J. G. Sommer dienen, welche er in ſeinen 
Vorleſungen über Schutzzölle anſtellt. Er ſagt: 
„Nach dem Cenſus von 1870 betrug das in den 
Vereinigten Staaten in der Production von Roh⸗ 
eiſen angelegte Capital 56 100 000 Doll. Beſchäf⸗ 
tigt waren bei der Anfertigung 27 554 Arbeiter, 
welche an Lohn 12 400 000 Doll. erhielten. Die 
einheimiſche Production betrug 2 Millionen Tons. 
Der Zoll war 9 Doll. per Ton. Es kam mithin 
die Production einem nicht vereinnahmten Zolle 
von 18 000 000 Doll. gleich. Wenn man das 
Capital von 56 100 000 Doll. mit 7 Proc. ver⸗ 
zinſt, jo beträgt dies 3900000 Doll; hierzu der 
Lohn gerechnet 12 400 000 Doll., giebt 16 300 000 
Doll. Das amerikaniſche Volk hat mithin für das 
producirte Roheiſen 1 700 000 Doll. mehr bezahlt, 
als die Verzinſung des geſammten Capitals und 
die Arbeitslöhne gekoſtet haben.“ — In anderen 
Worten könnte man dies auch ſo ausdrücken, daß 
der Staat beinahe 2 Mill. Doll. profitirt haben 
würde, wenn er die 2 Mill. Tonnen Eiſen frei 
eingeführt und den Fabrikanten und Arbeitern 
16 300 000 Doll. geſchenkt hätte, ganz abgeſehen 
von dem größeren Conſum, welchen die Zölle ge⸗ 
hemmt haben. 

* Stettin, 2. Dez. Nachdem die General⸗ 
Verſammlung der Actionäre der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bekanntlich die Ueberlaſſung 
der Berlin⸗Stettiner Bahn an den Staat 
abgelehnt hat, haben einzelne Berliner Actionäre 
die Bildung eines Conſortiums in die Hand ge⸗ 
nommen, welches trotzdem die Abtretung der Bahn 
an den Staat durchführen will. Wie die „Berliner 
Börſenztg.“ etwas dunkel bemerkt, ſoll dabei eine 
Modalität eingehalten werden, „bei der für den 
Augenblick nicht einmal eine ſofortige Mitwirkung 
der Landesvertretung erforderlich erſcheint, eine 
ſolche vielmehr erſt, wenn die Sache abſolut perfect 
geworden iſt, wird einzutreten haben.“ — Mit der 
Etablirung einer kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſion 
in Stettin wird trotz des ablehnenden Beſchluſſes 
der Actionäre unverdroſſen vorgegangen. So iſt 
zur Beſchaffung der Bureau⸗Räumlichkeiten ſeitens 
der Oſtbahn⸗Direction bereits Ordre ertheilt. — 
Alle Verſuche, die Angelegenheiten des Fürſten 
zu Putbus durch einen Accord zu regeln, ſind jetzt 
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als definitiv geſcheitert zu betrachten. Die den 
Hauptgläubigern gemachten Accordvorſchläge ſind 
von dieſen nicht acceptirt, die Gläubiger haben 
dieſelben vielmehr theilweiſe direct abgelehnt, theil⸗ 
weiſe durch Klagen und Executionsanträgedie Zurück⸗ 
weiſung derſelben zu erkennen gegeben. Alle der⸗ 
artigen Prozeſſe und Executionen ſind nun vom 
Gericht in Bergen ſiſtirt, da inzwiſchen der gericht⸗ 
liche Coneurs in aller Form eingeleitet iſt. 
Straßburg, 30. Nov. In der hieſigen 
Studentenſchaft iſt die Idee aufgetaucht und findet 
eine immer größere Verbreitung, dem „jungen 
Goethe“ als dem großartigſten Repräſentanten 
deutſcher Bildung und als Ideal eines deutſchen 
Studenten ein würdiges Standbild zu errichten. 
Vor der neuen Univerſität ſoll ſich daſſelbe erheben, 
den Dichter in der Tracht ſeiner Straßburger 
Studentenzeit darſtellend, prangend in Schönheit 
und Jugendkraft. Schon iſt ein großer Theil der 
Profeſſoren für dieſe Idee gewonnen und auch bei 
der Straßburger Einwohnerſchaft dürfte ſie wohl 
Anklang finden, da hierdurch dem großen Manne, 
deſſen Name mit dem Straßburgs auf's engſte 
verknüpft iſt, nur 1 Ehrenſchuld abgetragen wird. 


weiz. 

Bern, 29. Novbr. Die Agitationen des 
ſchweizeriſchen Offiziercorps auf Soldre⸗ 
duction dürfte nur in beſchränktem Maße durch⸗ 
bringen. Die Angelegenheit iſt nämlich von 
prineipieller Bedeutung. Wird der Sold auf ein 
Minimum reducirt, dann liegt die Gefahr nahe, 
daß die Berechtigung zum Offizierspatent wieder 
wie in der alten Zeit an den Reichthum geknüpft 
wird, der vornehmlich in den conſervativ⸗patriziſchen 
Schichten unſerer Bevölkerung zu finden iſt. Aus 
dieſem Grunde verhält ſich denn auch die Bevölke⸗ 
rung der Agitation gegenüber ſehr kühl. Aehnliche 
Bedenken walten auch bei dem Projecte, die 
Diäten der Nationalräthe zu reduciren. 
Die Conſervativen würden die Volksvertretung 
ganz unentgeltlich beſorgen. Da man aber nach 
einem conſervativen Regimente durchaus kein Ver⸗ 
langen trägt, ſo wird auch die Anbahnung eines 
ſolchen, die in der Diäten⸗Reduction liegt, ſich 
keines ſonderlichen Beifalls zu erfreuen haben. — 
Noch find die tiefen Abſchnitte im Militäretat, 
welche die Gleichgewichts⸗Commiſſionen der Bundes⸗ 
verſammlung projectiren, nicht verwirklicht und 
ſchon tritt in demſelben Etat eine neue bedeutende 
Mehrforderung an die Eidgenoſſenſchaft, welche die 
in Ausſicht genommenen Erſparniſſe wenigſtens 
für die nächſte Zeit ziemlich illuſoriſch machen 
dürfte. In einem Circular ſchweizeriſcher Offiziere 
un das Militärdepartement wird dem Bundesrathe 
außeinandergejekt, „daß unſere Poſitions⸗Ar⸗ 
tillerie zur Stunde keine Geſchütze beſitzt, welche 
die Durchführung der verſchiedenartigen und 
wichtigen, bei der Landesvertheidigung ihr zufallen⸗ 
den Aufgaben erlaubt“. Es wird eine ſofortige 
Anangriffnahme der Reorganiſation dieſes Ma⸗ 
terials „mit beſonderer Rückſicht auf Beſchaffung 
einer genügenden Anzahl von Poſitionsgeſchützen 
nach heutigen Anforderungen“ als „dringender 
Wunſch der Armee“ bezeichnet. Die Durchführung 
dieſer Reorganiſation, über deren Nothwendigkeit 
Niemand in Zweifel ſein kann, wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich bedeutende Koſten verurſachen. 

Frankreich. 

Paris, 30. Novbr. Mit der Berufung der 
beiden Kammerpräſidenten zu Mac Mahon 
ging es fo zu: In einem Geſpräch mit dem Polizei⸗ 
präfecten Voiſin (war Voiſin beauftragt, dem 
Senatspräſidenten auf den Zahn zu fühlen, oder 
kam die Sache zufällig — gleichviel) erklärte 
Audiffret⸗Pasquier, er würde im Falle einer 
nochmaligen Vertagung der Kammern ſich oſtenſibel 
in Verſailles einquartieren und ſein College von 
der Deputirtenkammer würde das Gleiche thun. 
Des Weiteren würden die beiden auch ſanſt ihre 
Maßregeln treffen, um gegen einen Eingriff in die 
parlamentariſchen Rechte zu proteſtiren und die 
Kammern gegen jede Gewaltſamkeit zu ſchützen. 
Audiffret⸗Pasquier ermächtigte und beauftragte den 
Polizeipräfecten, von dieſen ſeinen Aeußerungen 
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im Elyſéee Kenntniß zu geben, und Voiſin kam 
dem Auftrage nach. Sein Bericht verſetzte, wie es 
heißt, den Marſchall in heftige Erregung, und 
Mac Mahon ließ Audiffret⸗Pasquier und Grévy 
ſagen, daß er ſie zu ſprechen wünſche. Zuerſt 
(geſtern Nachmittag) begab ſich Grévy in's Elyfee, 
und Mae Mahon verſicherte ihm von vorn herein, 
daß er nicht im Entfernteſten daran gedacht habe, 
einen Gewaltſtreich gegen die Kammer zu unter⸗ 
nehmen. Darauf entſpann ſich denn eine Unter⸗ 
haltung, die von Neuem den Beweis lieferte, wie 
wenig ſich der Präſident der Republik die Lage 
klar gemacht. Mac Mahon äußerte gegen Grévy 
den Gedanken einer nochmaligen Auflöſung. Grevy 
bekämpfte denſelben natürlich und wies auf die 
Ernennung eines republikaniſchen Miniſteriums 
als auf die einzig logiſche und friedliche Löſung 
des Confliets hin. „Wenn ich der Linken nach⸗ 
gebe und wenn ich meine Freunde sul, ſagte 
Mac Mahon, „ſo bin ich entehrt.“ „Nicht mehr 
entehrt“, erwiderte Grévy, „als es in einem ſolchen 
Falle die Königin Victoria oder ein conſtitutionellez 
König ſein würden.“ „Es iſt nicht möglich“, hob 
der Marſchall wieder an, „mit der Linken zu unter⸗ 
handeln. Sie würde Zugeſtändniſſe von mir ver⸗ 
langen, die ich nicht gewähren kann.“ „Ich werde 
niemals Miniſter ſein, antwortete Grévy; aber ich 
bin überzeugt, daß die Republikaner, an welche Sie 
ſich wenden, nichts Unannehmbares von Ihnen 
verlangen werden. Die Mehrheit weiß, was ſie 
Ihnen ſchuldig iſt, und ſie wird ihre Pflichten 
gegen Sie mit ihren Pflichten gegen das Land zu 
vereinigen wiſſen.“ Das alles ſchien dem Marſchall 
nicht einleuchtend, und er zeigte keine Neigung, 
Grévy's Worten Gehör zu geben; im Uebrigen 
zeigte er ſich ſehr befriedigt von dieſer Unterredung 
und entließ, wie man erzählt, Grévy mit den 
Worten: „Sie ſind der ehrlichſte Mann, den ich 
kenne“. Ueber d' Audiffret⸗Pasquier's 
Unterredung mit dem Präſidenten der Republik 
haben die „Débats“ ſehr ausführliche und zuver⸗ 
läſſige Mittheilungen gebracht, aus denen wir das 
Nothwendigſte hervorheben: d' Audiffret⸗Pasquier 
forderte den Marſchall dringend auf, wieder den 
parlamentariſchen Weg zu betreten; er ſprach von 
der Handelskriſis und von den Beſchwerden, welche 
die Adreſſe der Pariſer Kaufleute enthält. Er 
ermahnte den Präſidenten der Republik, nicht aus⸗ 
ſchließlich ſeine Freunde von der Rechten anzuhören, 
ſondern ſich auch an die gemäßigten Republikaner, 
an Männer, wie Dufaure, Waddington und Ber⸗ 
tault zu wenden. Das letzte Mittel, der Kriſis 
ein Ende zu machen, beſtehe darin, daß man ent⸗ 
ſchieden zu der Unverantwortlichkeit des Staats⸗ 
oberhauptes, wie die Verfaſſung ſie feſtſtellt, zurück⸗ 
kehre. Das Staatsoberhaupt darf nicht ein Partei⸗ 
häuptling fein. Der Marſchall möge ſeine jetzige 
Stellung mit der um ſo viel beſſeren Stellung, die 
er vor ſechs Monaten einnahm, vergleichen. „Man 
hat behauptet“, fuhr Audiffret⸗Pasquier fort, „daß 
die Conſtitutionellen vom Senat, wenn auch mit 
Widerſtreben, in eine zweite Auflöſung willigen 
werden. Man hat ſie verleumdet. Sie haben eine 


ſtarke Probe ihrer Selbſtverleugnung und ihrer 
Anhänglichkeit an Sie, Herr Marſchall, gegeben, 
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indem fie die Tagesordnung vom 19. November 


annehmen, aber fie werden jetzt nicht in eine zweite 
Auflöſung willigen.“ 
Pasquier dringend vor der Anwendung der bewaff⸗ 
neten Macht gegenüber den Landesvertretern ges 
warnt haben, worauf Mac Mahon auch ihm 
erwiderte, daß er ſelber nie ſeine Zuſtimmung zu 
einem Gewaltſtreiche geben würde. Der Präſident 
des Senats ſchloß mit den Worten: „Ich habe 
jetzt Thür und Fenſter geöffnet; an Ihnen, Herr 
Marſchall, iſt es, eintreten zu laſſen.“ — Es hat 
alſo geſtern dem Staatsoberhaupt nicht an ver⸗ 
nünftigen Rathſchlägen und Warnungen gefehlt. 
Das Reſultat iſt bis 16% Null. 

— 1. Dez. Die Löſung der Kriſis macht 
keine Fortſchritte; die Republikaner wie das Elyſée 
ſind in ihre frühere Stellung zurückgekehrt; der 
Marſchall iſt über die Veröffentlichung der Unter⸗ 
redungen, die er mit den Präſidenten von Senat 
CC.... .. ͤ K ˙.. ĩ . 


Dein gutes Herz und Deine Liebe zu mir. Du 
biſt viel ſchwächer und nachgiebiger, als Du denkſt. 
Weißt Du, wie die Sache enden wird? Du giebſt 
zuletzt doch nach; denn ich laſſe von David Hart⸗ 
mann nicht, und breche mein Wort nicht Wahrſchein⸗ 
lich geſchieht dies in einem oder in zwei Jahren, und 
Du haſt mich dann die ganze lange Zeit unnöthig 
gequält und unglücklich gemacht. Warum willigſt 
Du nicht gleich ein, da Du ſpäter doch meinem 
Flehen nachgeben wirſt?“ 

Unkluge Leocadie! Sage einem Mann, daß er 
ſchwach iſt, und Du wirſt ihn ſtarrſinnig machen. 

Herrn Stevens Zorn nahm zu. „Höre Kind“, 
ſagte er, „rechne nicht auf die Schwäche Deines 
chärakterloſen Vaters; ich ſehe nur zu gut, daß Du 
mich dafür hältſt. Der Notar Stevens wird be⸗ 
weiſen, daß er ſich nicht von ſeiner Tochter herum⸗ 
kriegen läßt. In zwei Jahren, ſagſt Du, willſt 
Du mich durch Deine ſchönen Reden beſchwatzen? 
Nein, nicht in zehn Jahren! Aber weißt Du, was 
Du thun kannſt? Du kannſt in zwei Jahren 
Deinen ſchwachen Vater durch die Gerichte zur 
Einwilligung zwingen; dann kannſt Du ihn ver⸗ 
laſſen und die verachtete Frau eines Juden werden!“ 
und damit ging er aus dem Zimmer, die Thür 
heftig hinter ſich zuſchlagend. „Ha, ſchwach bin ich, 
hat jie geſagt“, jo grollte er, „ſchwach im Kopfe 
wie Fritz, glaubt ſie, aber ſie ſoll ſehen, wie ſchwach 
ich bin!“ und zürnend ging er in ſein Comtoir, 
und zürnend trat er an ſein Pult, um zu arbeiten. 


BR, 

Von dieſem Tage an klangen Herrn Stevens 
eigene Worte unheilvoll in ſeinen Ohren wieder. 
Er machte ſich Vorwürfe, daß er ſelbſt ſeiner 
Tochter den Weg gezeigt habe, dem väterlichen 
Hauſe zu entfliehen. Wäre ſie wohl im Stande, 
ihn zu verlaſſen, ſobald ſie mündig ſei, und ihm 
die Schande zu bereiten, das Gericht zu Hilfe zu 
rufen? fragte er ſich ſelbſt. Ä 

Und Leocadie hatte die Worte auch nicht ver⸗ 
geſſen, ſie forſchte in ihrem eigenen Herzen, ob ſie 
wohl je den Muth haben könne, dergleichen zu 
thun. Oft hielt ſie es für möglich, oft aber bebte 
ſie auch bei dem Gedanken zuräck. 5 f 

David Hartmann ſchrieb ihr von Zeit zu Zeit, er 
bat fie, ihm zu verſprechen, daß fie im äußerſten 
Falle ihrem Vater trotzen und zum Gericht ihre 
Zuflucht nehmen wolle. Aber ſie gab es nicht, 


und Hartmann ſchrieb zurück, daß er darin eine 
Erkaltung ihrer Liebe ſähe. 3 

Der Winter verfloß vet traurig für das junge 
Mädchen; ſie war froh, als der Lenz kam und ſie 
ſich mit ihren unruhvollen Gedanken wieder in die 
Einſamkeit flüchten konnte. Noch ließ ſie den 
Muth nicht ſinken, und wagte von Zeit zu Zeit 
einen neuen Angriff auf das Herz ihres Vaters; 
aber Alles war vergebens, Herr Stevens verbot 
ihr, je wieder ein Wort von der Sache zu ſprechen. 

Lange einſame Ausflüge zu Pferd unternahm 
ſie, um die Unruhe ihrer Seele zu bezwingen, und 
wenn ihr Vater ſie vorübertraben ſah, ſchüttelte er 
traurig den Kopf und dachte voll heimlicher Furcht: 
„Sie iſt jetzt zwanzig Jahre alt, wird ſie es thun?“ 

Hartmann's Briefe wurden immer dringender, 
er wollte Leocadie das Verſprechen abzwingen, 
ernſtlich gegen ihren Vater aufzutreten, wenn es 


nöthig werden follte, fie aber that es nicht. Sie ſeh 


ſchrieb ihm zurück, daß ſie noch immer Alles von 
ihrer Geduld und ſeiner Schwäche erhoffte, daß ſie 
aber noch warten müßten. 

Wie ſchön war ſie, wenn ſie daſtand, über das 
Geländer der Brücke gelehnt und in das dahin⸗ 
rinnende Waſſer ſtarrend! Aber ach, wie unruh⸗ 
voll ſtürmte es in ihrem Herzen. 


XII. 

Sie wurde einundzwanzig Jahre alt. Ihr 
Vater bebte innerlich, als er an ihrem Geburtstag 
früh aufſtand. Leocadie hatte ſich für diesmal jede 
Feier des Tages verbeten. : 1 

David Hartmann hatte ihr länger wie ge⸗ 
wöhnlich nicht geſchrieben, aber ſie empfing einen 
Brief von Fräulein Schönhauſen, einen recht ſon⸗ 
derbaren Brief. In dieſem theilte ſie ihr mit, daß 
ihr Neffe ſehr unglücklich ſei, daß Leocadie das ein⸗ 
zige zu einer Heirath führende Mittel nicht anwen⸗ 
den wollte. Und dann ſprach ſie von einer ſchönen 
Partie, die David Hartmann machen könne, und 
durch welche er das Glück ſeiner Mutter machen 
würde. Sie rieth dem Mädchen dringend an, 
doch zu einem Entſchluſſe zu kommen und das 
Gericht anzurufen, oder ihrem Neffen ſein Wort 
zurückzugeben. Y 

„O Gott, er will nicht warten, bis ich meines 
Vaters Einwilligung durch Geduld errungen habe!“ 
dachte ſie, und wie ein Dolchſtich drang es ihr 
in's Herz. „Seine Liebe hat der jahrelangen 


Trennung nicht Stand halten können!“ Und ohne 
ſich Zeit zur Ueberlegung zu gönnen, ſchrieb ſie 
an Fräulein Schönhauſen: „Sagen Sie Ihrem 
Neffen, daß er ſeine Mutter glücklich mache und 
nicht mehr an mich denke. Niemals werde ich 
meinen Vater zur Einwilligung in unſere Ver⸗ 
bindung zwingen.“ 

Sie ſtand leiſe auf, und ſchob den Brief 
ihrem Vater zu, der, den Kopf in die Hand ge⸗ 
ſtützt, am Tiſche ſaß, wie er immer that, wenn ihn 
etwas quälte. Por ſeinen Augen flimmerte es, 
als er den Brief geleſen; das Leid, das ſeine 
Tochter ihm ſo lange bereitet, wurde ihm nun mit 
einem Male genommen. Er ſprang auf, breitete 
ſeine Arme aus, und umarmte ſeine Tochter ſo 
heiß, als ſei er eben einer großen Gefahr ent⸗ 
ronnen, und rief: „Leocadie, mein Kind, nun 
ſeh' ich die Sonne wieder freudig aufgehen, nun 
ehe ich gern die Ernte reifen!“ Er war ſo 
glücklich, ſo kindiſch glücklich; leider war er es nur 
allein, denn Leocadie hatte David Hartmann wohl 
aus ihrem Leben, aber nicht aus ihrem Herzen ver⸗ 
bannen können. 


XIII. 

Von dieſem Tage an war jede Correſpondenz 
mit Fräulein Schönhauſen abgebrochen. Leocadie 
wußte nicht, was aus ihr geworden war, und 
ſo vernahm ſie auch nichts mehr von David Hart⸗ 
mann. Zwei Jahre waren vorbeigegangen, ſeit⸗ 
dem ſie ihm enkſagt hatte, und ihr Vater hielt ſie 
für ganz getröſtet. 

Es war gegen das Ende des Septembers. 


Die Bäume des Gartens leuchteten mit 
ihren rothen und gelben Blättern in der 
herbſtlichen Sonne; ſchon begannen fie 


an den Stämmen niederzurieſeln und dem Wanderer 
jenen weichen Waldteppich zu bereiten, der ſich, ehe 
der böſe Winter ihn vernichtet, ſo angenehm 
rauſchend unter unſere Füße ſchmiegt. 


Herr Stevens ſaß mit ſeiner Tochter auf einer F 


kleinen Anhöhe ſeines Gartens. Er hatte keine 
rechte Ruhe, ſchien äußerſt verlegen, und endlich 
ſagte er: „Leocadie, ich muß dir etwas ſagen, was 
dir vielleicht nicht angenehm iſt, was du aber doch 
erfahren mußt. Ich hoffe, daß du dich bald hinein⸗ 
finden wirft: Ich bin Willens, mich wieder zu 
verheirathen.“ . 
Das arme Mädchen erſchrack bis ins tiefſte 


Herz hinein. „Das iſt ein großes Unglück für mich 
und Fritz“, ſagte ſie, nachdem ſie ihre Faſſung 
wieder gewonnen hatte, „nun iſt es aus mit unſrer 
Gemüthlichkeit und Freiheit.“ 

„Leocadie“, ſagte Herr Stevens, „ich denke 
anders über die Sache. Meine Frau wird eine 
angenehme Geſellſchaft für dich ſein und dich in 
die Welt einführen. Du brauchſt dann nicht immer 
mit fremden Damen zu gehen. Ihr Einzug ins 
Haus ſoll Leben in unſere faſt zu große Ruhe 
bringen und auch dich aufheitern, mein Kind.“ 

Die zweite Frau des Notar Stevens war eine 
junge Wittwe mit einem Kinde. Er hatte ſie un⸗ 
längſt bei ſeinen Verwandten in Brüſſel kennen gelernt. 

Leocadie legte ihr Geſicht in beide Hände und 
weinte ſtill vor ſich hin, ſie fühlte ſich ſo unendlich 
betrübt, und nur ein Gedanke bewegte ihr Herz: 
Jemand auf der Welt zu haben, dem ſie ihr Herz 
ausſchütten könne. 

In Büchern und auf dem Theater iſt das ſehr 
leicht. Da hat man einen Freund oder eine Freundin, 
die ſtets gegenwärtig ſind, um unſere Klagen an⸗ 
zuhören und uns zu tröſten. Sie leben nur für 
uns; ihr eignes Loos ſcheint ihnen gar keine 
Sorge zu machen. Es iſt ihnen ganz gleich, ob ſie 
ſelbſt glücklich oder unglücklich ſind; ſie leben nur 
in unſerer Freude und leiden nur durch unſeren 
Schmerz. Sobald wir fie nöthig haben, find fie 
da, und wäre es um Mitternacht auf ſtockdunklem 
Pfade, ohne daß man weiß, wie ſie dahin ge⸗ 
kommen ſind. Solch eine Theater⸗ oder Bücher⸗ 
freundin wünſchte ſich Leocadie jetzt; aber ſie war 
leider nicht zu finden. 

Sie ſchrieb an Chriſtine Müller, mit der fe 
noch immer in Briefwechſel war, fie malte dieſer 
in dunklen Farben ihr zukünftiges Loos und dat 
ſie um Troſt und Mitleid. Ihre Augen wurden 
trübe vom vielen Weinen, ſo tief war ihr Leid. 

Auf dieſen Brief kam auch bald eine theil⸗ 
nehmende Antwort. Chriſtine nannte ſie „Beſte 
reundin!“ und „Unglückliche Freundin!“, zeigte 
warmes Mitgefühl und ſprach ihr Muth ein; aber 
daneben erzählte ſie doch auch von ſich ſelbſt. Sie 
zeigte nämlich ihre bevorſtehende Heirath an und 
dat Leocadie, ihr doch die zu ihrer Ausſtattung 
nöthigen Spitzen einzukaufen. 

Und Leocadien's Thränen mußte nun die 
Sorge um ein paſſendes Hochzeitsgeſchenk für 
Chriſtine trocknen. (Fort). folgt.) 
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Endlich fol Audifiret- 


* 


und Kammer gehabt, entrüßet und feine Um⸗ 
gebung giebt zu verſtehen, die Verſöhnung mit der 
inken ſei unzuläſſig, da, wenn der Congreß ein⸗ 
mal zuſammengetreten wäre, er die Verfaſſung ab⸗ 
ändern und den Senat abſchaffen würde. Auch die 
Ankündigung des jetzigen Miniſteriums, daß gegen 
die Blätter vorzugehen ſei, welche eine zu un⸗ 
ehrerbietige Sprache führten, deutet auf Rückkehr 

ur Politik des Kampfes. — Der „Temps“ 
ſchreibt: „Es iſt uns unbekannt, ob nach den 
Unterredungen des Marſchalls mit den Präſidenten 
der beiden Kammern feſte Entſchlüſſe in den 
officiellen Kreiſen vorhanden find; aber wir können 
melden, daß die Vorkämpfer der Coalition im 
Senate die pefnung hegen, die Regierungspolitik 
noch einmal in die Richtung des 16. Mai zu 
drängen; der Plan dieſer Herren iſt, daß keine 
Conceſſion gemacht und im Widerſtande verharrt 
werde, um zu einer neuen Auflöſung der 
gputirtenfammer zu gelangen. Da jetzt nicht 
mehr auf die Conſtitutionellen zu rechnen iſt, fo 
ſoll bis zur Stunde der Entſcheidung gezaudert 
werden. Man hofft, die Kammer werde das 
Budget verweigern, aber ein Zwölftel bewilligen, 
was geſtatten würde, bis Ende Januar zu ge⸗ 
angen; man werde während dieſer acht Wochen 


3 


Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Enquete zu be- 
kämpfen, das Rundſchreiben, welches ſeinen Be⸗ 
amten verbietet, der Vorladung des Enquete⸗Aus⸗ 
ſchuſſes Folge zu leiſten, auch nach dem Elſaß und 
alſo z. B. an den Ober⸗Ingenieur der Brücken und 
Chauſſeen zu Colmar geſchickt. Es iſt dies natür⸗ 
lich ein deutſcher Staatsbeamter, Namens Rödler, 
der unter der Autorität des dortigen Regierungs⸗ 
Präſidenten ſteht. Ich kann mir, fügt About hinzu, 
die hochmüthige Grimaſſe des Ingenieurs Rödler 
denken, und finde die Sache gar nicht zum Lachen. 
Wenn dieſer Beamte unſerer Sieger geſcheit war, 
ſo konnte er zu den braven Elſäſſern ſagen: „Da 
ſeht ihr, was das für Unverſchämte, für Einfalts⸗ 
pinſel ſind, von denen wir euch befreit haben.“ 


\ Italien. 

Rom, 29. Nopbr. Offenbar um die mit der 
Regierung unzufriedenen Herren von der Linken 
verſöhnlicher zu ſtimmen, hat der Siegelbewahrer 
Maneini die ſchleunige Durchberathung des erſten 
Theils des neuen Strafgeſetzbuchs im Parlament 
veranlaßt, laut deſſen § 11 künftig auf die To des⸗ 
ſtrafe nicht mehr erkannt werden ſoll, indem 
er wohl wußte, daß die Progreſſiſten ſeit langer 
Zeit darauf hingewirkt haben, und aus der Er⸗ 
füllung dieſes ihres Wunſches, nach der Meinung 
de inifter, erkennen würden, daß dieſe nur 
ſtreng dem Programme der Linken gemäß zu 
tegieren gedenken. Obwohl dem Siegelbewahrer 
von fremden Regierungen der freundſchaftliche 
Wink gegeben iſt, jenen Paragraphen dem neuen 
Strafgeſetz nicht einzuverleiben, weil Italien das⸗ 
jenige europäiſche Land ſei, in welchem die meiſten 
Mordthaten begangen werden, ſo hat ihn dies 
doch nicht abgehalten, der Deputirtenkammer die 
Annahme des § 11 zu empfehlen, in der denn auch 
derſelbe geſtern mit großer Majorität und unter 
lauten Beifallsbezeugungen der Geſetzgeber, wie 
des auf den Tribünen anweſenden Publikums an⸗ 
genommen wurde. Der Advocat Pieraetoni (linke 


ſchlag, „zur Krönung des Geſetz⸗Gebäudes“ 
dafür zu ſorgen, daß diejenigen in Italien 
ſich aufhaltenden Ausländer, welche in fremden 
Ländern wegen Mordes zum Tode verurtheilt 
find und deren Auslieferung verlangt und 
zugeſtanden wird, auch in ihrer Heimath nicht hin⸗ 
gerichtet werden dürfen. Mancini verſprach dieſem 
Wunſche zu entſprechen. — Nach dem vom Miniſter 
des Innern im Parlament eingebrachten Wahl⸗ 
geſetzreform⸗Entwurfe ſollen künftig zum 
Wählen berechtigt ſein: „Alle Bürger, welche das 
21. Lebensjahr überſchritten 1 0 und mindeſtens 
20 Lire jährlich Steuern zahlen, die in den Volks⸗ 
ſchulen angeſtellten Lehrer, die vom Heere verab⸗ 
ſchiedeten Offiziere niederer Grade, die wegen 
Tapferkeit vor dem Feinde mit Orden Decorirten, 
überhaupt aber alle Bürger, welche nachweiſen, daß 
ſie die oberſte Klaſſe der Elementarſchulen abſolvirt 
haben.“ — Die „Gazzetta della Capitale“ will er⸗ 
fahren haben, Depretis beabſichtige, ſich mit den 
Toskanern eng zu verbinden, und den Handels⸗ 
miniſter Majorana zu veranlaſſen, feinen Abſchied 
zu nehmen, um deſſen Portefeuille dem Grafen 
Cambrai⸗Digny anzuvertrauen. — In San 
Remo ſind für den König von Holland, für den 
König von Württemberg, deſſen Gemahlin dort 
bereits eingetroffen iſt, und für die Wittwe des 
ehemaligen Königs von Griechenland Quartiere be⸗ 
ſtellt worden. — Der Zuſtand des Papſtes 
ſoll immer ſchlechter werden. Er ſoll im Bett 
liegen und ſich kaum noch rühren können. Man 
fürchtet, daß die Gicht, die ihm die Beine lähmt, 
nach dem Herzen treten und ſeinem Leben bald ein 
Ende machen werde. 


England. 
London, 1. Dezbr. Lord Derby wird von 
allen, denen ein gewappnetes Auftreten gegen 
Rußland als eine Verſündigung gegen das 
Ehriſtenthum und den geſunden Menſchenverſtand 
erſcheint, nun, da er ſich fo friedlich ausgeſprochen, 
wie ein Apoſtel verehrt, und es ſtreift zuweilen 
an's Komiſche, wenn man ſieht, mit welcher Wärme 
derſelbe Mann von denſelben Oppoſitionsblättern 
letzt geprieſen wird, die ihm früher das äußerſte 
und widerſinnigſte zugemuthet hatten. Die Be⸗ 
merkungen, welche der Miniſter des Innern bei 
dem geſtern Abend zu Ehren des Marineminiſters 
ſtattgefundenen Feſteſſen über die Neutralität 
Englands fallen ließ, waren ebenfalls nicht 
geeignet, Beſorgniſſe vor einer nahe bevor⸗ 
ſtehenden bewaffneten Einmiſchung Englands zu 
erzeugen. Die Regierung iſt offenbar entſchloſſen, 
noch weiter müßig, oder, wenn es beſſer klingt, 
beobachtend die ferneren kriegeriſchen Ereigniſſe 


Seite) machte ſogar dem Siegelbewahrer den Vor⸗ 


abzuwarten; auf keinen Fall wird ſie einen Schritt 
thun, bevor das Schickſal Plewnas entſchieden iſt, 
und wird vielleicht dann abermals abwarten, ob 
die Ruſſen über den Balkan gen Adrianopel vor⸗ 
dringen wollen. Wie die Sachen heute ſtehen, 
ſcheint der Premier außer Stande zu ſein, ſeine 
Amtsgenoſſen zu einer militäriſchen Kundgebung 
zu bewegen, während er eine diplomatiſche Ini⸗ 
tiative von Seiten Englands annoch als einen 
Schritt betrachtet, der nicht nur keinen Erfolg 
haben, ſondern die Lage eher noch verſchlimmern 
würde. — Abermals ſind zahlreiche Arbeiter 
wegen der ſchlechten Zeit entlaſſen. — In 
Transvaal entſtanden Grenzſtreitigkeiten mit dem 
Zuluhäuptling Cetewayo; dieſer beanſprucht den 
bisher von den transvaaler Boers bewohnten und 
als Beſitz behandelten Landſtrich. Cetewayo bot 
denſelben früher England zum Kauf an; dieſes 
aber, das Streit mit Transvaal befürchtete, lehnte 
ab. Das Capblatt „Coloniſt“ meldet, daß ein 
Verſuch gewaltſamer Einverleibung bewaffneten 
Widerſtand hervorrufen würde. Die Verhand⸗ 
lungen dauern fort. Die übrigen Nachrichten vom 
Cap lauten befriedigend und beſtätigen die gänz⸗ 
liche Beendigung der von den Kaffern veranlaßten 
Unruhen. 
egen. 


ann Norw a 
Chriſtiania, 28. Novbr. Seitens der dies⸗ 


Ameriks. 
Mexico. Wie über San Francisco unter'm 
15. November gemeldet wird, hat der mexicaniſche 
Kriegsdampfer „Mexico“ 135 Mann Truppen bei 
Euſenada an der Küſte von Unter⸗Californien 
gelandet, um den Gouverneur Villagrana wieder 
in ſein Amt einzuſetzen und die Ordnung in Unter⸗ 
Californien wieder herzuſtellen. Ein großer Theil 
der Bewohner von Unter⸗Californien widerſetzt ſich 
der Regierung Villagrana's. 

Berichte aus San Domingo, die bis zum 
5 d. M. reichen, melden Folgendes: Aus Puerto 
Plata kommen trübe Berichte über fortwährende 
Junahme der Verhaftungen, Verbannungen und 
Hinrichtungen. Beinahe 200 Bürger ſind auf den 
| Verdacht der Theilnahme an den politiſchen Unruhen 
‚in Ketten auf zwei Schoonern nach der Stadt 
San Domingo gebracht worden, darunter der 
peruaniſche Conſul. Mehrere der Gefangenen hatte 
man gewaltſam aus den Conſulaten, in denen ſie 
Zuflucht geſucht, weggeſchleppt. Die Regierungs⸗ 
‚truppen waren nur noch im Beſitz der Städte in 
den nördlichen Provinzen, während das offene 
Land von den Rebellen beſetzt war. Die ſüdliche 
Provinz Seibo war noch im offenen Aufruhr und 

das Ende der Rebellion nicht vorauszuſehen. 


Kachrichten vam Kriegsſchauplatz. 
* Der „P. C.“ ſchreibt man aus Kuleli⸗ 
Burges (in Rumelien), 20. Novbr.: Heute iſt der 
‚ feinerzeit vielgenannte Kriegsdelegirte der Pariſer 


Commune, „General“ Cluſeret mit dem Kon⸗ E 


ſtantinopeler Zuge hier durchpaſſirt. Leider konnte 
ich, da der Zug nur eine Minute Aufenthalt hatte. 
mit dem mir von Konſtantinopel her bekannten 
„General“ blos wenige Worte wechſeln. Unter 
Vorzeigung eines ihm vom Seraskierate zuge⸗ 
gangenen Schreibens ſagte mir Cluſeret, daß er 
ſich direct nach Sofia zu Mehemed Ali Paſcha 
begiebt, um in deſſen Hauptquartiere die Campagne 
gegen die Ruſſen mitzumachen. Cluſeret ſoll 
übrigens in der jüngſten Zeit in einer geheimen 
Miſſion in London geweſen ſein, ohne daß über 
den Zweck dieſer Reiſe etwas verlautet hätte. 
„Nachrichten aus Bukareſt verſichern, daß die 
[Türken Lom⸗Palanka nicht in Folge eines 
Sturmangriffes der Rumänen, ſondern erſt nach 
einem ſechs Tage ununterbrochen fortgeſetzten Bom⸗ 
bardement dieſes Ortes, durch welches derſelbe voll⸗ 
ſtändig zerſtört und unhaltbar geworden iſt, geräumt 
haben. Erſt am 30. November ſetzte der rumä⸗ 
niſche Oberſt Dimitrescu mit einer Abtheilung 
Calaraſchi und Dorobanzen über die Donau, ließ 
zuvor die Stadt und Umgebung von Lom⸗Palanka 
recognosciren, worauf erſt gegen 5 Uhr Nachmittags 
eine von Cibri⸗Palanka kommende rumäniſche Ab⸗ 
theilung zur Beſetzung von Lom⸗Palanka ſchritt. 
Die türkiſche Beſatzung hatte ſich ſchon früher in 
guter Ordnung nach Widdin zurückgezogen. 


Danzig, 4. Dezember. 

* Bei der letzten Neuwahl für das Abge⸗ 
ordnetenhaus wurden bekanntlich im Wahlkreise 
Berent⸗Pr. Stargard der Kreisgerichtsdirector 
Worczewski zu Pr. Stargard und der Bürger⸗ 
meiſter Wagner zu Dirſchau, der Erſtere mit 225, 
der Letztere mit 229 von 423 abgegebenen Stimmen 
wiedergewählt. Die unterlegene polniſch⸗clericale 
Partei hatte beide Wahlen durch Proteſte an⸗ 
gefochten, die in der vorigen Seſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nicht mehr zur Erledigung gelangen 
konnten. Die Commiſſion für Wahlprüfungen des 
Abgeordnetenhauſes hat nun die Berathung über 
jene Proteſte wieder aufgenommen. Von derſelben 
ſind zwar drei Wahlmännerwahlen kaſſirt, wonach 
der polniſch⸗elericalen Partei 1, der deutſchen 
2 Stimmen abzunehmen waren. Immerhin verbleibt 
den Gewählten noch ein Ueberſchuß über die 
abſolute Mehrheit von 12 bezw. 16 Stimmen. Die 
anderen, die Eintheilung der Urwahlbezirke und 
angebliche Unregelmäßigkeiten betreffenden Be⸗ 
ſchwerdepunkte hat die Commiſſion nicht für ſtich⸗ 
haltig erachtet und ſonach dem Plenum empfohlen, 
beide Wahlen für giltig zu erklären. 

„ Das hydrographiſche Bureau der Kaif. Admiralität 
läßt gegenwärtig eine neue Segelauleitung für die 
deutſche Nordſee⸗ und Oſtſeeküſte, die Belte, den Sund 
und Skagerak zuſammenſtellen. Von dem auf drei Bände 
berechneten Werke erſcheint der erſte Band in nächſter 
Zeit, und ſein Inhalt ruht, jo weit deutſche Gewäſſer 
dabei in Betracht kommen, auf den Arbeiten unſerer 
Kriegsfahrzeuge. Der zweite und dritte Band können 
jedoch erſt 1880 erſcheinen, weil die Nordſee⸗Vermeſſun⸗ 
gen vor 1879 nicht beendet ſind. 

* Geſtern Nachmittags entſtand in der 3. Etage 
des Hauſes Breitgaſſe 54, in welchem ſich eine Watten⸗ 


fabrik befindet, ein Brand. Glücklicherweiſe wurde 
derſelbe bereits im Keime erſtickt und durch die raſch 
herbeigeeilte 15 jede weitere Gefahr beſeitigt. 

Die Gemeinde⸗Verwaltung zu Zoppot hat ſich 
dieſer Tage ebenfalls mit einer Petition an das Abge⸗ 
ordnetenhaus gewandt, in welcher beantragt wird, daß 
in Zoppot ein Amtsgericht eingeſetzt werde. Der 
Magiſtrat zu Pr. Friedland petitionirt dagegen um 
Errichtung eines Gerichts (ohne nähere Bezeichnung) 
daſelbſt Um Landgerichte an ihrem Heimathsort 
petitioniren ferner Magiſtrat und Stadtverordnete zu 
Marienwerder, Magiftrat und Stadtverordnete zu 
Elbing, der Kreis⸗Ausſchluß und die ſtädtiſchen Be⸗ 
börden zu Lyck, ebenſo tritt der Magiſtrat zu Johan⸗ 
nisburg für Lyck in die Schranken, die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu Inſterburg und Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete zu Heiligenbeil, welche für Heiligenbeil 
ebenfalls ein beſonderes Landgertcht erbitten. Magiſtrat 
und Stadtverordnetenverſammlung Deutſch⸗Eylau und 
der Amtsausſchuß Kunzendorf beantragen, die Stadt 
Marienburg zum Sitz eines Landgerichts zu beſtimmen. 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung zu Saal⸗ 
feld beantragen die Errichtung eines Landgerichts in 
Oſterode, Zuſchlagung des Kreiſes Mohrungen zu 
demſelben und Einrichtung einer Strafkammer reſpective 
eines größeren Amtsgerichts in Saalfeld. Magiſtrat 
und Stadtverordnete zu Mohrungen beantragen, 
die Stadt Mohrungen zum Sitz einer Strafkammer zu 
beſtimmen, falls ein Landgericht daſelbſt nicht errichtet 
werden kann. Endlich wird in Betreff der Juſtizgeſetze 
von einer Anzahl Bewohner des Kreiſes Gerdau en 
der Antrag geſtellt, den Kreis Gerdauen zu dem Land⸗ 
gericht Inſterburg eventuell dem in Königsberg zuzu⸗ 
theilen. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu 
Schöneck ſowie eine Anzahl Bewohner des Kreiſes 
Berent haben in einer Petition das Abgeordnetenhaus 
erſucht, dahin zu wirken. daß durch Geſetz die in ein⸗ 
zelnen Kreiſen noch beſtehenden Chauſſeegeld⸗ 
hebeſtellen aufgehoben werden. Um Aufhebung der 
Maigeſetze petitioniren ferner die Ultramontanen in 
Schöneck und Zug dam. 

* Ju den Ortſchaften Schiewenhorſt (Kreis 
Danzig) und Wrotzk (Kreis Strasburg) ſind am 1. De⸗ 
zember Telegraphen⸗Betriebsſtellen in Vereinigung mit 
den dortigen Ortspoſtanſtalten, eröffnet worden. 

Stuhm, 2. Dez. Auf dem letzten, am 29. Nov. 
hier abgehaltenen Kreistage wurde der Etat für den 
Zeitraum vom 1. Januar bis Ende März 1878 in 
Einnahme und Ausgabe auf 25 019 Al 57 H feſtgeſtellt. 
Die vorgeſchlagene Verwendung der disponibel verblei⸗ 
benden 4950 M im 1. Quartal 1878 zum Gemeinde⸗ 
Wegebau wurde abgelehnt, dagegen beſchloſſen, dieſen 
Ueberſchuß bis zur Aufſtellung des Etats vom 1. April 
1878 bis dahin 1879 in der Kreis⸗Communalkaſſe zu 
aſſerviren. Bezüglich der Anlegung zeitweiſe disponibler 
Gelder beſchloß der Kreistag, ſolche Beſtände nach wie 
vor bei der Danziger Privatbank als Depoſiten 
zinsbhar zu belegen. — Für die ausſcheidenden drei 
Kreisausſchuß⸗ Mitglieder wurden der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Weſſel⸗Sparau und der Gntsbeſitzer 
John⸗Gr. Watkowitz wieder⸗ und der Rittergutsbeſitzer 
Johann v. Donimirski⸗Telkwitz neugewählt. Die 
Remuneration für den Rendanten der Kreis⸗Sparkaſſe 
wurde vom 1. 
erhöht, die Zahlung eines Zuſchuſſes aus dem Land⸗ 
Armenfonds für die Ortſchaft Gr. Usznitz zur Ber 
ſtreitung der Armenlaſten, und zwar von jährlich 200 K, 
vom 1. April d. J. ab zunächſt auf 3 Jahre befür⸗ 
wortet und die den Kreistagsmitgliedern vorgelegte 
Petition wegen Verlegung des Landgerichts nach Marien⸗ 
burg unterſchrieben. > 5 3 

(=) Culm, 2. Dezember. Die Nachwahlen für 
unſere Stadtverordnetenverſammlung find nun auch be⸗ 
endet und durchweg hat trotz aller Anſtrengungen der 
Gegenpartei die deutſche Sache geſiegt. ewählt 
ſind noch nachträglich: Schloſſermeiſter Uhl, Mehlhänd⸗ 
ler Bartſch, Rentier Gehrmann, Kürſchnermeiſter Neu. 
mann, Rentier Schmidt. — Heute veranſtalteten eine 
große Zahl von Herren und Damen ein prächtiges 
omcert in unſerer Kadettenkirche zum Beſten des 
flädtiſchen Waiſenhauſes und der Armen der Stadt. 
Der Beſuch war ein recht zahlreicher und der Ertrag 
ein ganz lohnender. Zur Aufführung kamen unter an⸗ 


derem der 42. Pſalm von Mendelsſohn⸗Bartholdy ſo⸗⸗ 


wie Recitativ und Chor aus „Die Schöpfung“ von 
Haydn. Die Aufführung war eine vortreffliche, was 
vorzugsweiſe den mühevollen Proben unter Leitung des 
Königl. Bauinſpectors Kozlowski und des Apothekers 
Heinersdorf zu verdanken war. Neben den Erträgen 
dieſes Concertes hat ſich der ſtets anzuerkennende 
Wohlthätigkeitsſinn unſerer Bewohner wieder 
von Neuem bei einzelnen Lotterien gezeigt, die 
für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt zum Beſten 
armer Schulkinder der hieſige Jungfranenverein 
und das Kloſter der barmherzigen Schweſtern ver⸗ 
auſtaltet hat. Es wird dadurch möglich, manchem armen 
Kinde namentlich eine warme Kleidung für den Winter 
anzuſchaffen. — Uuſere Geſchäſtsleute haben trotz der 
andauernden allgemeinen ah gaben doch in die⸗ 
ſem Jahre mehr als fonft recht zahlreiche und niedliche 
Weih nachtsausſtellungen arrangirt, die den 
Ausſtellern bei aller Beſcheidenheit unſerer Verhältniſſe 
doch durch die Mannichfaltigkeit und die 
Arrangements nur alle Ehre machen. Als willkom⸗ 
menfte Weihnachts⸗Ueberraſchung erweiſt ſich jedoch auch 
in dieſem Jahre von Neuem für die privilegirten 
Grundbeſitzer, innerhalb der Mauern der Stadt, die 
ſogenannte, in unſeren Berichten vielfach beſprochene 
Elocationsgelderkaſſe auf dem Rathhauſe, die 
wieder jenen Privilegireen eine ganz hübſche Weih⸗ 


Art de 


nachtsbeſcheerung bereitet. Die Reveniien der gedachten, . fi 1 
in ihrer Weiſe einzig daſtehenden Kaſſe ſind auch in 5 ; 16005 9 ig 1 5 9 4 0 
dieſem Jahre jo beträchtlich geweſen, daß unſere Stadt⸗ Stockhom — | — ze an; a 
prrorbnetenverfammlung in ihrer letzten Sitzung be Haparanda — — — = = 
ſchließen konnte, daß nach Abzug aller Berwaltungs« Petersburg. . 771,2 SSO ftill bed. — 03 
koſten 26 000 Mk, an die berechtigten Hausbeſitzer in Moskan 7728 SS ill bed. — 18 
Beträgen von 14/10 9 pro Mark Taxwerth jedes reſp. Cork 64.3 N ſchwach heiter 72 
Hauſes gezahlt werden ſollen. Da bei alledem hier Breſt. 758,0 N mäßig Regen 7,0 
aber ſämmtliche Bewohner gleichmäßig und ohne Aus- Helder 759,3 NN ſchwach wolkig 4.8 
nahme 240 K Zuſchlag zu den direcken Staatsſteuern Sylt 759,9 NND leicht Regen 4,3 
als Communalſteuern zahlen müſſen, ſo wird von der amburg. . 759,2 NNW leicht Nebel 3,7 
Majorität der Steuerzahler lebhaft der Augenblick her⸗ Swinemünde 758,6 O ſchwach bed. 5 8 3) 
beigewünſcht, wo die nicht auch ohne Grund geltend Neufahrwaſſer 760,2 OSd leicht Duaſt 6,6 4) 
gemachte Anſicht durchſchlägt, daß das ganze hier in Memel 62,1 SSS leicht Nebel 5˙5 87 
Rede ſtehende Privilegium nach Sinn und Geiſt der Paris 754,9 NO ſchwach h. bed. 5,8 
Stiftungsurkunde nicht einzelnen Hausbeſitzern, ſondern nk 757,2 SO ſtill h. bed. 28 9 
der geſammten Stadtgemeinde Culm angehört. Karlsruhe 757.3 NO leicht bed. 08 
Wiesbaden 1598 3 leicht heiter 2.4 
Bermiften. Ra 689 855 1 11 85 5 
„Ueber ein Mißgeſchick, welches den Vorſchuß⸗ Leipzig 8 i ebel | 2,40) 
und Sparkaffenverein zu Schönebeck getroffen. Berlin 757,3 f ſtill Regen 5,8 
ſchreibt man der „Magd. Ztg.“: „ Der Kaſſirer Th. W. Wien 756,9 W. ſtill lar 2,6 
Werner iſt in Barleben bei Magdeburg verhaftet, der Breslau 756,6 WNW ſtill Nebel 4,10 
Controleur S. Löper befindet ſich noch in Unterſuch⸗ .,) See ruhig. ) See etwas bewegt. ) See 


ungshaft. Bei der Vernehmung hat Werner ſeinen 
ſchändlichen Mißbrauch eingeſtanden; es hat ſich dabei 
ergeben, daß der Verein vielleicht 120 (00 A., wenn 
nicht mehr, zu 12905 hat und daß die Manipulation 
mit geſälſchten Wächſeln, ohne Verdacht zu erregen, 
ſeit längerer Zeit getrieben iſt. Die Spareinleger find 
nicht gefährdet, da der Verein unter ſeinen Mitgliedern 
ſehr zahlungsfähige Firmen zählt und bei einer Liqui⸗ 
dation, die wahrſcheinlich unvermeidlich iſt, nur die 
Actionäre Verluſte treffen können.“ 

Der „Czas“ meldet über einen Zuſammenſtoß 
zweier Güterzüge auf der Warſchau⸗Wiener 
Bahn; zwei Locomotiven und 16 Waggons wurden 


zertrümmert, zwei Maſchiniſten getödtet, mehrere Bahn Hannover unter 


bedienſtete verwundet. 


Januar 1878 ab auf jährlich 600 K. K 


53, Heß. Banknoten 
des | Ang. Gchatz⸗N. | 87,50] . Lone 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
3. Dezember. 

Geburten: Bürſtenmacher Carl Herrm. Lemm, T. 
— Fleiſcher Eruſt Alb. Kornmann, T. — Bäcker Carl 
Aug. v. Ros pitzki, S. — Lehrer Johann Rob. Brann, 
T. — Bernſteindrechsler Wilh. Lenz, S. — Zimmer⸗ 
mann Friedr. Alb. Schwendt, S. — Polizei⸗Secretär 
Paul Waldemar Böhnke, T. — Arb. Franz Philipp, 
T. — Unehel. Kinder: 2 S. g ae 

Aufgebote: Ziegler Rudolf Auguſt Radomski in 
Oſterode mit Maria Malakowaki, daſelbſt. — Schub⸗ 
macher Andreas Adalbert Lemindki mit Emma 
Caroline Wißniewski. — Arb. Job. Robert Rohde 
mit Marie Roſalie Barg, geb. Gozewski. 

Heirathen: Schloſſer Carl Herm. Hildebrandt und 
Caroline Renate Andreas. — Oekonom Albert Ludw. 
Herm. Vorchardt und Eliſe Caroline Bertha Wunderlich, 
geb. Claaſſen. — Prov.⸗Steuer⸗Aſſiſtent Maximilian 
Dombrowski und Hulda Franzisca Julie Fuhrmann. 
— Schuhmachermſtr. Carl Aug. Blank und Henriette 
Blank, geb. Tunnat. — Rentier Herm. Theod. Boritzkl 
und Thereſe Charlotte Ruckſtinatb, geb. Weyer. — 
Bauführer Carl Rob. Hermann Curt Gersdorff und 
Jeauette Aung Orlovius. — Seelootſe Ferd. Ludwig 
Claaſſen und Bertha Emilie Friedericke Tremper. 

Todesfälle: Suſaung Dorothea Maaß, geb. Zie⸗ 
mann, 58 J. — T. d. Arbeiters Carl Kubitz, 2 J. — 
S. d. Maurers Albert Thrun, 1. J. — S. d. Maurers 
Ang. Bernede, 1 J. — Caroline Hooge, geb. Schultz, 
63 J. — T. d. Klempuers Friedr. Ewert, 1 J. 
Antonie Gertrude Radtke. 16 J. — T. d. Arbeiters 

ul. Müller, 3 J. — T. des Vorſtandes d. Feſtungs⸗ 
efängniſſes Fedor von Kitzing, 5 ©. d. Arb. 

Joh. Jacob Roſenkranz, todtgeb. — Franziska Emilie 
Bevendorff, 40 J. — S. d. Tiſchlers Rudolff Hoff⸗ 
mann, 4 Wochen. — S. d. Gaftwirths Wilh. Krienke, 
2 J. — T. d. Tiſchlers Guſtav Job. Jordan, 2 J. 
— Margarethe Wiens, 83 101 5 Louiſe Plotzke, 21 J. 
— T. d. Arbeiters Wilh. Reich, tobtgeb. — T. des 
Hauszimmergeſ. Heinr. Friedr. Miſchte, todtgeb. — 
Unbekanter Knabe, ca. 4 M. alt. 


Hypotheken und Grundbeſiz. 

Berlin, 1. Decbr. [Bericht von Heinrich 
Fränkel, Friedrichsſtraße 104.] Nach dem recht 
ſchwerfälligen Verlauf des Geſchäfts in der Vorwoche 
ſtellte ſich in der dies maligen Berichtsperiode eine etwas 
erhöhte Regſamkeit ein, fo daß eine ziemlich erhebliche 
Anzahl bebauter Grumdftüde den Beſitzer wechſelte. 
An den Umſätzen participirten 8a en be innere 
Stadt wie die äußeren Theile des Weichbildes, und 
wenn auch hier und da ein Tanſchgeſchäft mit unterlief, 
ſo wurde doch die Mehrzahl mit effectiver Auzahlung 
erworben. Die größte Solidität des Geſchäfts docu⸗ 
mentirt fi jetzt auch in den meiſt weſentlich höheren 
Anzahlungen, als zu jener Zeit, wo die Speculation 
durch Vorkäufe den Verkehr beherrſchte. Es gilt dies 
als Beweis, daß die gegenwärtigen Verkäufe in der 
That nur dem gewerblichen Bedarf oder dauernder 
Kapitalanlage zu dienen beftimmt find. Wenns 
leich der 1 am Hypothekenmarkte recht 
üſſig bleibt, jo muß doch gegenüber den 
reelamenhaften Offerten hervorgehoben werden, daß jene 
apitalien nur für unzweifelhafte Sicherheiten zugänglich 
ſind, während die Unterbringung von Material zweiten 
und dritten Ranges mehr als jemals den denkbar größten 
Schwierigkeiten unterliegt. Die Notirungen bleiben auf 
dem bisherigen Niveau: Für erſte pupillariſche Eintra⸗ 
gungen in beliebter Gegend 5 7; kleine Abſchnitte in 
beſonders bevorzugter Lage 4½ —4¾ /; entferntere 
Straßen 5½— 6%. Zweite Stellen innerhalb Feuertaxe 
je nach Beſchaffenheit 5¼—6—7 %. Amortiſations⸗ 
Hypotheken a 51½—5/ -6 „% incl. Amortiſation. Erſt⸗ 
ftellige Ritterguts⸗Hypotheken 4½ —4¾—5 % innerhalb 
der pupillariſchen Grenzen. Als verkauft melden wir; 
Rittergut Thiergarten, Kreis Bunzlau. Rittergut Glo⸗ 
bitſchen, Kreis Guhrau. Gut Johannisthal, Kreis 
Ofthavelland. 5 


Schiſfs⸗ eise. 
Neufahrwaſſer, 3. Dez. Wind: OS. 
Angekommen: Carl Franz, Schütz, Colberg, 
Kugeln und Ballaſt. 


Hörſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. Dezember. 
01 Erg. d 1. 
4½%½ eon. 104 


Weizen 104 


gelber Br. Staatsſchzſ.] 33,700 93,70 
Dezember 214 50.213,50. 2½ fob. 82.90 82,90 
April⸗Mai 207,50 207,50 ©. % da. | 94,30 94,40 
Noggen bo. 4½% bo 100,90 101,10 
Dezember 139,50 140 Serg.⸗Wärk. Gib. 74,20 74,50 
April⸗Mai 142 142 (senbardenlex 3p. 31 131 

Vetroleun: Franzoſen . 446,50445 

r 200 8 Rumänler ... 14.900 14,50 
Dezember 26 20; 26 [Abein. Eiſen ar107,30 107,50 
Rüböl Dezember 1220 72,500 Veßt. Fredit⸗Anß 358.500357,50 
April⸗Mai 71,60] 71.30 JL ruf engl. A. 7] 78,30] 78,20 
Spiritus lors | Iron © | 56,70) 56,60 
Dezember 50,70! 50,60 Ruf. Ganknoten 207 207 


April⸗Mai 53,20 53 7035/0 45 
iin 20,29 
Oeſterr 4pk Golbrente 65,25. 
ech eleurs Warihen 207. 
Fondsbörſe feſt. 


Mieleorologiſche Pepeſche aum 2. Vezember. 
8 Uhr Morgens. 
Barometer. Wind. Wetter. Temp. C. Bem 


ruhig, Abends und Nachts Regen. ) Früh Nebel. 
5) See ruhig. 6) Nebel. ) Reif. ©) Abends Sprüh⸗ 
regen. 9) Nachts etwas Regen. 

Das Barometer iſt in ganz Europa geſtiegen, 
außerordentlich ſtark im Nordweſten und ſteht jetzt im 
nördlichen Europa hoch. Die in ganz Mitteleuropa 
vorwiegend nordöſtlichen und öſtlichen Winde find 
größtentheils ſchwach, nur im Kaual und Skagerrak 
treten ſie mäßig bis ſtark auf, das Wetter iſt in 
Mittels und Norddeutſchkand feucht und neblig, im 
übrigen Europa ſtellenweiſe heiter. Die Temperatur 
iſt im deutſchen Küſtengebiete geſtiegen, ſonſt meiſten⸗ 
theils geſunken, im Streifen von der Schweiz bis 
die für die Jahreszeit normale. 
Dentiche Seewscte. 


In dem Concurſe über das Vermögen der 
Fran Pauline Mathilde Klatt ‚geb. 
Poſanski hierfelbft werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zum 31. Deecbe. er. eins 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur fung f 
fänmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen auf 
den 12. Januar 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commifſar, Herrn Stadt⸗ und 
Kreisgerichts⸗Rath Huhn im Verhand⸗ 
lungszimmer No. 18 des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 0 

Nach Abbaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
1 Orte wohnhaften, oder zur Praxis 

ei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 1 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 

Denienigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtezräthe 
Weiß, Lindner und Schönau zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Danzig, den 26. November 1877. 

Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (497 


50 er 1 6 90 
Bekanntmachung. 
Das Concurs⸗Verfahren über das 

Vermögen des Kaufmann Max Cohn hie⸗ 
f durch Ausſchüttung der Maſſe be⸗ 
endigt. 
anzig, den 22. November 1877. \ 
Königliches Stadt⸗ u. Kreis- Gericht. 
BR AR I. Abtheilung. 499 
Bekauntmachung. 

Der Kaufmann Eduard Grimm hier⸗ 
ſelbſt iſt zum definitiven Verwalter der 
Pauline Mathilde Klatt'ſchen Concuss⸗ 
maſſe ernannt. 

Danzig den 24. November 1877. 
Königl. Stadt: u. Rreis⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung. [498 


Befanntmachung. 


Weichſel⸗Eiſenbahn⸗Verband. 

Die Verwaltungen der Königlichen Oſt⸗ 
bahn, der Marienburg⸗Mlawka er Eifenbahn, 
der Weichſel⸗Ciſenbahn, der Kiew⸗Breſter 
Eiſenbahn, haben behufs directer Güter⸗ 
ſendungen zwiſchen ihren Stationen den 

Weichſel⸗Eiſenzahn⸗Verbaud 
errichtet 


dungen zwiſchen den Stationen Reufahrwaſſer, 
Danzig, Dirſchau, Eltzing, Braunsberg v. 
Königsberg der Königlichen Oſtbahn ſowie 
Marienburg und Dt. Eylau der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkwer Eiſenbahn einerſeiis und 
den Stationen der Weichſel⸗ und Kew⸗ 
Breſter Bahn andererſeits, tritt mit dem 
13, Dezember 1877 in Kraft und iſt bei den 
Dienftftellen der bezeichneten Bahn⸗Verwal⸗ 
tungen zum Preiſe von 2 Mark zu haben. 
Danzig, den 1. Dezember 1877. 
Direction 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 
von Winter. (452 


F HIENO Fra 292 
Concurs⸗Eröffnung 

Königl. Kreis⸗Gericht zu 

Marienburg. 
I. Abtheilung, 

den 29. Nopbr. 1877, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Kauffrau Wittwe 
Marin Gehrs zu Chriſtburg iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs im abgekürzten Verfah⸗ 
ren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
1 anf den 14. Navember cr. feſt⸗ 
eſetzt. 
5 Au einftweiligen Verwalter der Malie 
ift der BureanAffiftent Weber in Chriſt⸗ 
burg beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf 

den 8. December Bd. J. 
Vormittags 11 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 1 des Ge⸗ 
richtsgebändes in Chriſtburg vor dem ge 
richtlichen Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichte⸗ 
Aſſeſſor Harte auberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
(ung eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 5 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
enftände bis zum 31. Deehr. 1877 ein⸗ 
ſchließlich dem Gerichte in Chriſtburg oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 


liefern. 

Pfandinhaber oder andere, mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige 
zu machen. (455 


Au machen TeeriE 7 1300 
Bekanntmachung. 
Bei der hirſigen hößern Töchterihule iſt 

die erſte Lehrerſtelle, mit der einige kirch⸗ 

liche Leiſtungen verbunden, vacant und ſoll 
ſofort durch einen Candidaten der Theolo⸗ 
je mit der Faaultas concionandi und der 

Dnalification fü: Mittelſchulen, beſetzt wer⸗ 

den. Die Stelle hat ein Einkommen von 

1800 Mk. aus der Schulkaſſe und an 1 

lichen Emolumenten circa 210 Mk. Quali- 

ſieirte Bewerber wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe bis zum 15 Decem⸗ 

ber cr. bei urs melden ö 
Dfterode, den 16. Nov 1877. ö 


Der Magiſtrat. 


Der Tarif für die directen an 3 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in 


der Buchhandlung von Th. Anhuth, 


Langenmarkt 10: 


Getreide⸗Reduclions⸗ 
Tabelle 


915 ihn De 915 à 1000 . 
ud ruſſi ewicht zum 
Rabel⸗oniſe von 185 bis 250 auf Rubel 
u. Kopeken per Pud ruſſiſch Gewicht berechnet. 
Preis 1 K. (534 
Die Erneuerungslooſe der 2. Klaſſe 157ſter 
Königl. Lotterie ſind unter Vorzeigung 
der bezüglichen Looſe After Klaſſe bis zum 
7. December er., Abends 6 Uhr, bei Verluſt 
des Anrechts, einzulöſen. 
Adalbert Kochne, 
543) Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Die Bücher⸗Leihbibliothek 


von 
Hermann Lau, Langgaſſe No. 74, 


empfiehlt leihweiſe den neuen Roman 1605 


Ebers nome sum. N 
58 Colorirter Sildebogen gg 


mit 16 verſchiedenen neuen 


0 * 
Vexirbildern 
16 in höchſt fanberer Ausführung, 
= 5 pro Buch 60 Pfeunige 


n der 
Papier engros⸗Handlung von 


. H. Jacobschn, Danzig 


Neueſte 8 rien! 
Katzen, Damen, Helden, Veilcken, 


Bären, ſowie sämmtliche reueſte Sachen 
verſendet gegen Einſend des Betr. a 100, 
mit 1,50, Ueberfall & 100 3 N. (505 


ür 30 Pfennig Su 
ein Dutzend der neueſten 


— Vexirbilder 


2 
in verſchiedenen Deſſins: 


Die Helden des Tages. 
Der Ueberfall. 
Wo iſt ſie? 
Wo ik der Bär? zc 
100 Stück für Mark 2 
zu haben in der 


Papier-en gros-Handlung 


3H.Jacobsohn, 


DANZIG, 
121. Heiligegeiftgaſſe 121. 


FFC ˙ . ñß ß ð ͤ . 
Euler s Leißbislisthekf 


Heiligegeiſtgaſſe No. 124, erhielt den neuen 
Roman von G. Ebers: Home Sum. 
ur Searbeſtang van Lahns⸗ und 


Fideikommiß Angelegenheiten, Fa⸗ 
milienftiſtungen, ſchwierigen und ver⸗ 
wickelten Erbſchaftsſachen letztwilltger 
Seſtimmungen ꝛc. empfehle ich mein 
Bureau zu Dirschau, indem ich bemerle, 
daß ich mich mit dieſen Rechtsmaterien 
ganz beſonders vertraut gemacht habe. 
Auch bin ich bereit, mich ſolchen Arbeiten 
an Ort und Stelle zu unterziehen. 
Otto Reisszer, 
Gerichts⸗Aſſeſſor a. D, 
im Hauſe des Heren Julius Neumann, 
433) Kl Mauerſtraße 132, 2 Tr. 
Einen bochgeehrten Publikum Danzigs 
5 AR Umgegend zur gefälligen Nachricht, 
aß die 


Haupt-Niederlage 
Thorner Pfefferkuchen 


von 
Gustav Meese 
für den diesjährigen Weihnachts⸗Verkauf 


Kürſchnergaſſe No. 9 


vom 1. Dezember an eröffnet iſt. 


Spickgänſe, 
Gothaer Cerbelatwurſt, 
Aſtrach. Perl⸗Caviar, 

Ital. Maronen 


empfiehlt (619 
Carl Schnarcke. 


Elb & Amerik. Caviar ad N 2. 
Mehrabnahme billiger. Neunauges I. & II 
Sorte anch Ma Schock⸗ Fäßchen. Mar. 
Hal, Bratheringe und Lachs Geräucherten 
Aal und Lachs ꝛc. ꝛc. verſende billigſt gezen 
Nachnahme. 

H. H. Roell, Langgarten 37 
Caſſia, präparirt von reiner Waare 
a Netto 8 Sg 1, in Kiſten von netto 8 und 
25 & bei H. H. Roel, Langgarten 37. 


vn Meine Zufuhr 


187T7er franz. Wallnüſſe 


in vorzüglicher Qualität 


iſt eingetroffen. (518 


Carl Schnarcke. 


a ml mn nn 
Von Donnerftag, den 5. dſs. Mts. 


täglich friſches Landbrod 


e 
E, G. Engel; Milchtannergaſſe 
Vorzügliche 
Aechte Holl. Heringe 
in J6⸗Tönnchen a 3 K. 75 3, ſowie auch 
in einzelnen Poſten, ebenfalls alle anderen 
ſehr guten Heringe. — Petroleum a Liter 
22 und 24 I, im Abonnement billiger. 
Altstädt. Graben 13, 
. Junkergaſſen-Ecke. (509 
Die Königsberger Nieder⸗ 
lage empfiehlt Thee in 


* 


2 


Pfd. Packungen Langg. 27. 


# rlis. J. Hareuse, EI batgftr. 28. 


Slüdtiche Erſin 


Dem geſchätzten Publicum, 


bänder (mit Federn) für ſchwerſte Brüche, 
ich ſtets bei mir führe! 5 


N ſowie den geehrten Herren Aerzten mache ich hierdurch 
bekannt, daß ich ein Bruchband (ohne Feder) liefere, i 
kann, und ſich durch Begnemlichkeit und Z 
währt hat und beim Schlafen getragen wer 


Srumleidende 


welches nicht geniren und brechen 


urückhaltung des Bruches als das beſte be⸗ 
den kann. — Zugleich empfehle meine Bruch⸗ 
ſowie Nabel⸗Bandagen und Leibbinden, welche 


Auch zeige dem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend ergebenſt an, daß ich 


Mitttach, den 5. und 


Dannerſtag, den 6. Dezember 


im Hotel de Berlin 


auweſend ſein und allen Leidenden unentgeltlich Auskunft ertheilen werde. 


Husten, Heiserkeit, Verschlei 


e Beſchwerden, eatarrhaliſche Affectionen der Juftröhre, überhaupt die mei Be 5 Zu⸗ 
Late Kehllopfes u. der Luitröhre werben ſofort gelindert a. beſelttd den 


aſthmatiſch 
ſtände des 


von C. 8 
Jeder Schachtel iſt 
beigegligt, worunter die arſten Coryph 


Neu!! Neu!! 
Wiener Atrappen⸗ nud Conafect⸗ 
Schachteln zu ſtaunenswerth billigen Preiſen 


in großer Auswahl bei 
IH. Reinke, Glockentkor 3. 


Marzipan, Thas-Gonfect, 


friſch, fein, billig empfiehlt (520 
E. Reinke, Glodentäor 3 


Reuchhuſten 
in zehn bis zwölf Tagen beſeitigt. 


Glänzende Atteſte über Heilerfolge an⸗ 
zuſehen, empfohlen durch Aerzte und durch 


Beftellungen (wobei Alter des Patienten au 
zugeb) n. an verw. Dr. Gritzner, Goerlitz D/R. 


Metall- Schablonen - Sabrik 
Grab ir⸗Auſtalt 
Richard Nehring, 


Graveur aus Berlin, 

Danzig, Faulengaſſe No. 1, 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager von Kupfer⸗ 
Schablonen zur Wäſcheſtickerei Schab⸗ 
lonen aus Meſſing und Zink zur 
Signatur jeder Art. 

Gleichzeitig empfiehlt dieſelbe ſich zur An⸗ 
fertigung von Stempelpreſſen, Selbſtfärbern, 
Datumſtellern, Numerateurs, Petſchaften bei 
prompter Bedienung zu ſoliden Preiſen. 


Spielwaaren u. Puppen, 


größtes Lager, billigfte Preiſe. 


Regenſchirme 


von 2 M 25 J an, in allen Stoffen mit 


verſilberter Glocke ꝛc. 


Muffen u. Stokas in Pelz für 
Kinder bis 14 Jahren, a Garnitur 3 u. 4 fl. 


ollene Camiſols und Jacken von 
1 A. 50 3 an, wollene Hoſen in allen 


Größen, eine Parthie ſogar für Lecht 
große und ſtarke Herren, 


wollene Jacken von 40 I an, wollene Kin⸗ 
derſtrümpfe von 35 I an, wollene Damen⸗ 
ſtrümpfe von 75 O an. 

Herren⸗Shlipſe 


5 1 nilten jeder Art billigſt. 
„ Hoſenträger 
Cigarrenlaſchen, Cigarren⸗Spitzen, Porte. 


monnaies, Viſitenkaſchen, wie überhaupt 
a er Art empfiehlt zu 

äußerft ſoliden Preiſen 
Louis Willdorff, 
Ziegengaſſe Nr. 5. ; 


Einen kleinen Poſten 


fein. Habanna = Cigarren 


er Mille 60 Mark 
1 empfiehlt (524 


Carl Hoppenrath, 
Danzig, I. Damm 14. 
Cirea 300 Morgen 


Weidenkämpe 


find ſofort, auf 10 bis 12 Jahre, auf Wunſch 
auch auf einen längeren Zeitraum zu ver⸗ 
pachten. Außer der jährlich praenum zu 


zahlenden Pacht iſt eine Caution von 10 000 
durch Ver⸗ 


Mark, entweder in baar, oder 
pfändung eines Grundſtücks, zu beſtellen. 
Juſel⸗Küche bei Mewe. (46 


„Haubner. 


Wiers 


pr. Bandagiſt 
e 


Ausgerühlte ickkungen mit Jllutrakionen von J. Stilke. 
14 Bogen 40. Text mit 15 Chromolithographien (Tandſchafts⸗ und 
Architelturbilder mit Motto's anf Goldfeldern und Blumenxändern). 
In eleg. Prachtband mit Goldſchnitt. Preis 20 Mark. 
Verlag von Edwin Schloemp in Leipzig. 


„Aſche in Hamburg, von Aerzten angewandt und empfohlen. .n 
ein Auszug von Gutachten über die vorzügliche Wirkung dieſer Paſtillen 


Depots in den meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes. 


9 ftrengſter Discretion. 


beten. Für Damen en 


bitzky, 


2 


= 
5 
8 
15 2 2 
2 * 
BAHN 
den Gebrauch von Cd 8 8 
2 3 
; 8 68 
= 2 42 
n 8 
vo 
den der Welt vertreten find. Preis ü Käſtchen Mk. 1.—. za 
8 


Gummi-Rögenröck 
werden aufs befte reparirt Kumſtgaſſe 1,1 Tr. 


ar Wa 
Waſſermühlenberkauf 
1½ Mf. v. h. mit 2 Gängen neueſter Conſtr., 
in vollem Betriebe, compl. tobt. u. leb. Invent. 
100 Mrg. Acker u. Wieſen, 1500 K jährl. 
kaare Revenüen, feſte 5% Hypotheken, bei 
l. Anz. — Näyveres bei 


10 — 12,000 N 
F. W. Retowsky, Langgaſſe 85 I. 


Wine Kgl. Domaine 
mit ſchönem Wieſenverhältniß, nahe der Bahn, 
iſt auf 10 Jahre abzugeben. Wo? ſagt die 


. Exp. d. Ztg. u. No. 492 


Mein fait 3 Jahren beſtehendes gut ein⸗ 
geführtes Strobhut⸗, Filzhat⸗, Putz-, 
Seidenband⸗, Tüll⸗ů, Spitzen⸗, Stickereien ⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft in Inſterburg 
beabſichtige ich unter günſtigſten Bedingun⸗ 
gen zu ve kaufen. 

Anfragen und Unterhandlungen bitte 
direct an = (360 

S. Solmersitz 
in Königsberg i. Pr. 


Auch für 
Materialiſten günſtig! 


Das erſte, feit über 20 Jahren beſtehende 
und vorzüglich nährende Hotel in einer leb⸗ 
haften Provinzialſtadt Oſtpr, mit welchem 
ein Materialwaarengeſchäft leicht zu ver⸗ 
binden und dann ſehr hohen Reingewinn 
liefern würde, iſt Umſtändehalber preiswerth 
zu verkaufen. 5 

Adreſſen werden unter 493 in der Exded. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Gehalt. idR 
Julius v. Prestzmanr, 


Bromberg. ax 
Des gechrten Herrſchaſten empfehle mein 


Geſ.⸗Büreau zur geneigten Beachtung. 
L. Klein, Vorſtädt. Graben 52. 


Theiltnehmer⸗Geſuch. 

„Zu einem ſehr lebhaften Butter» und 
Käſe⸗Fabrikations⸗Geſchäft, verbunden mit 
Engros⸗ und Detail⸗Verkauf wird ein ſtiller 
Theilnehmer mit einem Einlagekapital von 


20 000 ., welche ſicher geſtellt werden 


können, geſucht. 
Adreſſen werden unter 429 in der Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 


Ein hieſiges Colonſal⸗Engros⸗ Geſchält 1 
wünſcht per 1. Januar 1878 einen 


lüchtigen Reiſenden 
mit Angabe ſeiner letzten Thätigkeit zu en⸗ 
acsiren, Offerten sub. 526 erbeten. 


Ir einer großen Danbelsmilhle fünbet ein 
energiſcher zuverläſſiger 


Inſpector 


als Expedient (Abfertigung der Geſpanne, 
Verwiegung des Getreides ꝛc) gute Stellung. 
Offerten unter Abſchrift der Zeugniſſe 
496 in der Exp. d. Ztg. erb. 
Alt, aut Schüler, welche literariſch thätig 
fein wollen (Gedichte) belieben Adr. u. 
e 10 0 Marke zur Antw. u. R. B. 99. 
an Rudolf Moſſe, Leipzig zu ſenden. 


99 K nat 3 85 
Vörtheithaſte Offerte. 
Ein penſionirter Beamter in mittleren 
Jahren, Abiturient, mit vorzüglichen Em⸗ 
pfehlungen feines Charakters, ſeiner prak⸗ 
tiſchen und ſchriftlichen Thätigkeit, ſucht nur 
der Beſchäſtigung wegen gegen geringes 
Honorar an den Vormittagen eine ſeiner 
geſellſchaftlichen Stellung entſprechende Thätig⸗ 
keit mit der Feder oder zur äußern Ver⸗ 
tretung. Derſelbe iſt auch in der doppelten 
Buchführung ausgebildet. Adreſſen werden 
unter A. v. B. in der Exp. d. Ztg. erb. 


Ein Reiſender, 


welcher pa. Referenzen aufzuweiſen hat, 
ſacht per 1. Januar 1878 in einem Wein⸗ 
feinen Colonial⸗Waaren, Droguen⸗ oder 
gen ßen Cigarren ⸗Geſchäft Stellung. Off. 
sub 527 an die Exped. d. Ztg. 3 
Ein junger Wiener Diener ſucht Stellung 

bei einer Gräflichen Herrſchaft, wenn⸗ 
möglich in der Stadt oder auf dem Lande, 
Hundegaſſe 90. G.⸗B. N G0“ 
Tüchtige Hausmädchen, Köchin, Stuben⸗ 
mädchen, empfiehlt das Geſinde⸗Bureau, 
Kueipab 32 af, 
ine Lehrers⸗Tochter, welche die Wirthſch. 
gründl. erlernt hat ſowohl, wie in allen 
Handarbeiten vollſt. vertraut iſt, wünſcht in 
ein. Geſchäft oder in der Wirthſch. von gleich 
eine Stelle, zu erfr. Kneipab 34. G. R. N 
Ein erfahrener Landwirth, verbeir aber 
kinderlos, durch d. Verkauf d. Gutes, 
auß. Stell, ſucht von gleich od. ſpät, auf 
nur gute Zeuaniſſe für jelbftfänd. Wirtbie. 
zeftügt, ein Gut ſelbſt zu bewirthſch. Geil. 
Off. unt. No. 276 i. d. Exped. d Big. erb. 

= in ordentliches Mädchen vom Lande ſucht 
von gleich eine Stelle als Wirthin oder 
erſtes Slubenmädchen. Gefällige Offerten 
unter 358 an die Expedition dieſer Zeitung 
worauf perſönliche Vorſtellung erfolgen wird. 
Ein Sängergeſellſchaft von vier Perſonen 

I empfiehlt das G.⸗B. Hundegaſſe. 90. 
55 5 7 
2 küchtige Sängerinnen 
ein Komiker und Klavierſpieler wünſchen 


außerhalb Engagement. Adreſſen unter 478 
in der Exped. d Ztg. erbeten. 


in Gaſtzaus mit Stallungen und 
eirca 9 Morgen Land in Gorzno ver⸗ 
kaufen oder verpachten 
L. Dammann u. Kordes 
484) . in Thorn. 


v =, 2 En 3 77 
Zwei neue Piauſno's, 
die ſchon recht geſteigerter Anforderung auf 
Bau und Ton entiprechen, ſtehen für 

einen ſehr billigen Preis zum Verkauf 


„Holzmarkt 2, 1 Tr. 


Da 5 viele Käufer gemeldet, bitte ich nm 


aa ſpecielle Anſchläge von Gütern jeder 
Größe; auch iſt die Erneuerung der ſchon 
früher eingeſandten Proſpecte erwünſcht. 
die Emmerlial, Marienburg. 
27 Stüd Nutzlolz en 
Längen von 10 — 43 Fuß und Durchmeſſer 
von 10—33 Zoll jollen: 
Mitt och, den F. Dezember er. 
5 Nachmittags 3½ Uhr, 
im hieſigen Kurgarten, öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegeg baare Fade en ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufliebhaber einladet. 
Zoppot, d. 30. November 1877. (359 
Die Bade⸗ Direction. 
Eine junge Kuh, 
welche Anfang Januar friſchmilchend wird, 


ſteht zum Verkauf bei Wittwe Penner, 
Kozelitzki bei Marienburg. (421 


2 Angler Kühe 


1874 importirt ſind billig zu 


haben in Straſchin bei Prauſt. 4 


3 fette Bullen, 
2 Werder⸗Kühe, 


letztere 7jährig und binnen 3 Wochen friſch⸗ 20 


wilchend fehen zum Verkauf bei 280 
J. Tornier. Parſchau p. Neuteich W. /P 
05 aller Brauchen. 
tellenſuchende Kaufleute, Oer 
konomie“ u. Forſtbeamte te. werden 
jederzeit koſtenfrei nachgewieſen durch 
das Bureau de Placement, 
Berlin O., Grünſtr. 19. (Retourmark.) 


Heiraths⸗Partieu 
vermittelt das Inſtitut Phönix unter 
B. Busse, Berlin, 


Zur 


Metzerſtr. 33. 


Autwort Briefm. er⸗ 
tſtehen keine Koſten. 


Eine ültere Dame von g. Famſde ſucht 
ein dle Repräſentantin. 


Adr. in d Exped. d. Ztg unt. 477 erbeten. 
5 aus Lauſanne, Wirthſchafts⸗ 
Vounen fräulein, Geſellſchafterinnen 
ſuchen Stellung durch Frau Amalie 
Lindenberg Hundegaſſe 98. 2 
1 Wirchim mit d. femen Ache verirant, in 

Handarbeit u Plätten geübt, ſucht e. Stelle 
v. g. o zu Neuf. Neugarten 23 Martha⸗Herb. 

n einer anft. Familie finden zum mäßigen 

1 noch 7: 
einige Peuſionäre 

gewiſſeuhafte Aufnahme Gefällige Anmeldun⸗ 
gen werden in der Papierhandlung des Hrn. 


Lorentz, Matzkauſcheg 9, freundl entgegengen. 
Eine freundlich möblirfe Wohnung von 

zwei Zimmern nebſt Kabinet, möglichſt 
nahe dem Theater, wird zu miethen geſucht. 
Adr. sub. C. H. Hotel de Berlin abzugeben. 


dambrinus-Halle. 


Jeden Dienſtag und Donnerſtag u 


Königsberger Rinderfleck. 


Cafe Rhein, 


20, Paradiesgaſſe 20. 


Weine. 


— 


echte Biere, 


i8 © 


125 . d Fra 
EEE ERBEN 
Einem geehrten Publikum die erge⸗ 

bene Anzeige: daß mein Geichaft 
einer Feſtlichkeit halber ö 


Mittwoch, den 5. Dezember e. 


geſchloſſen iſt. 
erregen den 3. Dezember 1577. 


t Klatt, 


5 


ber 


516) Reſtauratenr. 


2 ! 2 — 

Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 

Druck und Verlag von A. W. Kafem aus 
n Danzig. 5 


